31. Jahrgang. 
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Die Thronrede, 
mit welcher geſtern der Reichstag eröffnet worden 
iſt, beginnt, ähnlich wie die Proclamation „an 
Mein Volk“, mit einem Finweiſe auf das tragiſche 
Ende Kaiſer Friedrichs und den erſt vor drei 
Monaten erfolgten Nod des Kaifers Wilhelm I. 
In die Zußtapfen beider feiner Vorgänger will 
der neue Kaiſer treten. Dies gelobt er zu An- 
fang und noch einmal zu Ende feiner Thronrede; 
zund wenn an anderen Stellen beſonders betont 
wird, daß das Regierungswerk in dem Sinne bes 
kaiſerlichen Großvaters geführt werden ſoll, jo 
dürfte daraus zunächſt ein weitergehender Schluß 
kaum gezogen werden können. Schon das ver- 
ſchiedene Längenverhältniß der Regierungen der 
zerſten beiden deutſchen Raifer könnte als eine 
häufigere Exemplificirung auf den Erſteren nahe⸗ 
legend angeſehen werden. Allerdings wird die 
‚Annahme, daß die neue Regierung mehr an 
die Traditionen Wilhelms I. als an diejenigen 


Friedrichs III. anknüpfen ſoll, heute die zahl⸗ 


reichſten Anhänger zählen. el 
Ueberraſchungen enthält die Thronrede ihrem 
übrigen Inhalte nach wohl nur für diejenigen, die 
Ueberräſchungen erwartet haben und nun keine 
ſolchen finden können, da die Rede im all- 
gemeinen nur den gehegten Erwartungen und 
den vorher darüber gemachten Ankündigungen 
entſpricht. 

Mit Recht bezeichnet Kaiſer Wilhelm II. als die 
wichtigſte Aufgabe des Kaiſers die milltäriſche 
und politiſche Sicherſtellung des Reichs nach 
Außen und im Innern die Ueberwachung der 


Ausführung der Reichsgeſetze. die Reichsver⸗ 


faſſung wie fie iſt, mit allen Rechten des Kaiſers, 
der geſetzgebenden Körper, jedes Staatsbürgers 
und der einzelnen Fürſten, ſoll gewahrt und ge⸗ 


ſchirmt werden, ein Dogma, welches gewiß von 
allen Seiten die vollſte Billigung erfahren wird. 


Indem Kaiſer Wilhelm dieſes Geſetz obenanſtellt 
und ſeine ſchützende Hand über daſſelbe breitet, 


ſagt er, mit anderen Worten zwar, aber inhaltlich 


9 
e Baier nung ergiebiger Einnahmequellen durch indirecte Reichs- 


ſteuern hin, um die Regierungen in den Stand zu 
ſetzen, dafür drückende directe Landesſteuern abzu⸗ 
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ungefähr das gleiche, 
am 12. März in dem Erlaſſe an den Reichs- 
kanzler mit den Worten ausdrückte: 

Die Verfaſſungs- und Rechtsordnungen des Reichs 
und Preußens müſſen vor allem in der Ehrfurcht und 
in den Sitten der Nation fi 


haft zu wahren, wie die des Reichstags. 


die Gewähr, daß die Erwartungen derer verfrüht 
find, weſche geglaubt haben, die Zeit des er- 


folgreichen Anſturms auf des Reichsbürgers vor⸗ 


nehmſtes Recht, das Wahlrecht, 
kommen. 

Der Kaiſer will ferner das Werk der Reichs- 
geſetzgebung in dem gleichen Sinne fortführen, 
wie Kaiſer Wilhelm I. in der Botſchaft vom 
17. November 1881 niedergelegt hat, 


ſei für fie ge- 


fange“ ſich anzueignen erklärt. Es erſcheint daher 
angezeigt, den 
ſtehend ſich 
Die Botſchaft lautete in Bezug auf die Gocial- 
und Finanzpolitik folgendermaßen: 


Offene Wunden. Mederus 
33) Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 


9. Kapitel. 

Cornelie hatte das junge Mädchen hinaus- 
geleitet und trat nun, eine Lampe in der Hand, 
wieder in ihr Zimmer, als ſie nebenan im Salon, 
deſſen Thür geöffnet ſtand, ein Geräuſch vernahm. 

„Gerd, biſt Du es?“ rief ſie freundlich, die 
Lampe auf den LTiſch ſtellend. 

Er war ſchon vor einer halben Stunde nach 
Hauſe gekommen und durch den mit Teppichen 
belegten Salon auf das Zimmer ſeiner Frau zu- 
geſchritten. Da hörte er Corneliens Stimme und 
unwillkürlich blieb er ſiehen, um fie nicht zu 
unterbrechen. Und während draußen der letzte 
Abendſchein verglomm, ſtand er und ſtarrte todten 
Auges in das Dunkel des Gemaches, der klaren 
Stimme lauſchend, den Worten, die bas Weib 
feines Herzens ihm ferner und ferner entrückten, 
bis er es kaum noch zu erkennen vermochte. Und 
als das Geſpräch geendet war, da preßte er die 
Hände vor das Antlitz und weinte bitterlich. 

Seinem Verſprechen gemäß hatte er ſeine Frau 
in den letzten Monaten ſtill gewähren laſſen und 
mit keinem Wort ſie zu beeinfluſſen geſucht. Aber 
er hatte ſich der freudigen Hoffnung hingegeben, 
daß dies nur eine kurze Uebergangszeit ſein und 
Cornelie bald ſelbſt vor ihn treten und ſprechen 
würde: Ich habe eingeſehen, daß Du Recht haſt; 
nur im Glauben ruht das Keil. Denn er ſah, 
wie ernſt ſie es mit ihren Bemühungen, auf 
ſeinem Wege zu gehen, nahm, und zweifelte 
nicht daran, daß Gottes Gnade ihr Gelingen 
ſchenken werde. Beſuchte fie nicht allſonntäglich 
die Kirche, hielt ſie nicht das Tiſchgebet, las ſie 
nicht in frommen Büchern, die fie ſeiner Biblio- 
thek entnommen? — Er hatte öfter von Thomas 
a Kempis „Nachfolge Chriſti“ geſprochen, — nun 
fand er den Band auf ihrem Nähtiſch, und jüngſt 
noch hatte er fie in Gerlachs Bibelerklärung ver- 
110 angetroffen. Wie glücklich ihn das gemacht 

atte! 


Um fo vernichtender traf ihn nun die Erkennt⸗ 
niß der Wirklichkeit. Dies alſo war das Reſultat 
ihres ſtillen Suchens und Forſchens! . 

Corneliens Ruf ſcheuchte ihn von dem Seſſel 
empor, auf den er ſich geworfen. Mit bleichem, 
erregtem Geſicht, das ihr ſogleich die Wahrheit 


r Nation ſich befeſtigen. Es ſinb 
daher die Erſchütterungen möglichſt zu vermeiden, welche 
häufige Wechſel der Staatseinrichtungen und Geſetze 
veranlaſſen. .. Im Reiche ſind die verfaſſungsmäßigen 
Rechte aller verbündeten Regierungen ebenfo gewiſſen⸗ | Tabaksmonopols, über welche wir die Entſcheidung der 
Indem Kalſer Wilhelm ausdrücklich auch „edem geſetzgebenden Körper des Reichs herbeizuführen beab 
Deutſchen“ ſein Recht verbürgt, giebt er gleichzeitig 


ſteuern und 


politiſchem Gebiete wird allein die fein, 
deren 
Grundſätze Wilhelm der Jüngere „in vollem Um- | 


Wortlaut jener Botſchaft nach- 
noch einmal zu vergegenwärtigen. 


E 


gabe 
würden Wir mit um 
gung auf alle Erfolge, mit 
1 5 Regierung ſichtlich geſegnet hat, 

en, 


von neuem ans 155 hr 
3 5 


denen 


Beiſtandes, auf den fie Anfprudy haben, zu hinter- 
laſſen. In Unferen darauf gerichteten Beſtrebungen 
find Wir der Zuſtimmung aller verbündeten Regie ⸗ 
rungen gewiß und vertrauen auf die Unterſtützung des 
Reichstags ohne Unterſchied der Parteiſtellung. In 
dieſem Einne wird zunächſt der von den verbündeten 
Regierungen in der vorigen Geſſion vorgelegte Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die Verſicherung der Arbeiter 
gegen Betriebsunfälle mit Rückſicht auf die im Reichstage 
ſtattgehabten Verhandlungen über denſelben einer Um- 
arbeitung unterzogen, um die erneute Berathung 
deſſelben vorzubereiten. Ergänzend wird ihm eine Bor- 
lage zur Seite treten, welche Sich eine gleichmäßige 
Organifation des gewerblichen Krankenkaſſenweſens 
ur Aufgabe ſtellt. Aber auch diejenigen, welche durch 
lter oder Invalidität erwerbsunfähig werden, haben 
der Geſammtheit gegenüber einen begründeten Anſpruch 
auf ein höheres Maß ſtaatlicher Fürſorge, als ihnen 


bisher hat zu Theil werden können. Für dieſe Fürſorge die 


rechten Mittel und Wege zu finden, iſt eine ſchwierige, 
aber auch eine der höchſten Aufgaben jedes Gemein- 
weſens, welches auf den ſittlichen Fundumenten des 


chriſtlichen Bolkstebens ſteht. der engere Anſchluß an 


die realen Kräfte dieſes Volkslebens und das Zu⸗ 


ſammenfaſſen der letzteren in der Form corporativer 
Genoſſenſchaften unter ſtadtlichem Schutz und ſtaatlicher 


Förderung werden, wie Wir hoffen, die Löſung auch 
von Aufgaben möglich machen, denen die Staatsgewalt 
allein in gleichem Umfange nicht gewachſen fein würde. 
Immerhin aber wird auch auf dieſem Wege das Ziel 


nicht ohne die Aufwendung erheblicher Mittel zu 8 


reichen ſein. 5 
Auch die weitere Durchführung der in den letzten 
Jahren begonnenen Steuerreform weiſt auf die Eröff⸗ 


ſchaffen und die Gemeinden von Armen- 
laſten, von Zuſchlägen zu Grund- un r 

von andern drückenden bire 
Abgaben zu enklaſten. 
Einführung des 


machten Erfahrungen in der 


ſichtigen. Hierdurch und demnächſt durch Wieder- 
holung früherer Anträge auf ſtärkere Beſteuerung der 
Getränke ſollen nicht finanzielle Ueberſchüſſe erſtrebt 
werden, ſondern die Umwandlung der beſtehenden 
directen Staats- und Gemeindelaſten 


reactionären Hintergedanken frei; ihre ab t auf 
aß wir 
kommenden Generationen das neu entſtandene Reich 
gefeſtigt durch gemeinſame und ergiebige Finanzen 
hinterlaſſen.“ 

Da der das Tabaksmonopol betreffende Paſſus 
in dieſer Botſchaft Wilhelms I. mittlerweile durch 


die Ereigniſſe überholt iſt, kann nicht wohl der 


ganze Wortlaut derſelben als die Richtſchnur der 


nunmehr zu befolgenden Politik angeſehen werden. 


Aber gewiß trifft der Kaiſer das richtige, wenn 
C ĩ2u ͤ d d ET SER TER NTSTEENER 


verrieth, trat er ihr entgegen. Sie erſchrak: denn f 


niemals hatte ſie ihrem Manne ſo offen ihre 
Knſichten dargelegt, wie fie es eben Libdy gethan, 
und auf einmal ward fie inne, welche Kluft 
zwiſchen ihnen gähnte. Sie ſtand diesſeits, er 
jenſeits, und fie erkannte, daß es keine Brücke 
gab, die ſie zu einander führen konnte. 

Alsbald ſchämte fie ſich ihrer furchtſamen Regung. 

„Du haſt zugehört, lieber Gerd“, ſagte ſie, ihn 
ruhig anſehend, — „es iſt gut! Ich hätte am Ende 
nicht das Herz gefunden, zu Dir ſelbſt fo zu 
ſprechen, weil ich gefürchtet hätte, Dich zu be⸗ 
trüben.“ 

Sie hielt inne, da er ſtumm blieb, aber ſeine 
Augen forderten ſie auf, fortzufahren. 

„Ich habe in dieſen vier Monaten verſucht, nach 
Deinem Wunſche zu thun, mich in Deine An⸗ 
ſchauungen hineinzuleben, — es war umſonſt. — 
Ich wußte es ja vorher. Sieh Liebſter, — ich 
müßte meine ganze Kindheit und Jugend, müßte 
meinen theuren Vater verleugnen, — und das kann 
ich nicht! ich kann nicht mein ganzes Fühlen und 
Denken umſtoßen! Laß mich bleiben, wie ich vin! 
— Zeder Verſuch, mich umzuſtimmen, entfernt 
mich nur weiter von Deiner Sache.“ 

Er legte die Hände in ſchmerzlicher Bewegung 
vor die Augen. „Und das jetzt in der heiligen 
Paſſionszeit! — Ich hatte gehofft, am Charfreitag 
mit Dir das Abendmahl nehmen zu können! — 
Nein!“ fuhr er nach langer Pauſe fort: „Ich kann 
es nicht faſſen! Du kennſt wirklich den Vater nicht, 
der die Haare Deines Hauptes gezählt hat?“ 

„Gerd, laß uns abbrechen“, bat ſie. „Wir ver⸗ 
einigen uns nicht!“ 

„Antworte mir!“ rief er ſtreng, „ich will endlich 
volle Klarheit haben.“ 

„Ich ſuche Gott mit meinem ganzen Herzen, 
ich ſuche ihn aber auch mit meiner Vernunft, die 
er mir verliehen hat und die anzuwenden ich 
verpflichtet bin. Wenn ich die ewigen Geſetze, 
nach denen die Welt regiert wird, zu erkennen 
ſuche, — iſt das Sünde?“ 

„Worte, Worte“, fiel er ungeduldig ein. „Ich 
will wiſſen, ob du an den Gott glaubſt, der 
ſeinen eingeborenen Sohn uns gegeben hat, an 
den dreieinigen Gott, an den Gott unſeres Be- 
kenntniſſes?“ i 

„Nein, — an Euren kirchlichen Goit glaube 


ich nicht.“ 
„und Du fürchteſt nicht, daß Dich ein Blitz- 


Dienftag, 


zurüch⸗ 
wenn es Uns gelänge, dereinſt das Bemwußt- | 
fein mit zu nehmen, dem Batertande neue und dauernde 
Bürgſchaſten feines inneren Friedens und den Kilfs⸗ 
bedürftigen größere Sicherheit und Ergiebigkeit des 


Der ſicherſte Weg hierzu 
liegt nach den in den benachbarten Ländern ge⸗ 


in weniger 
drückende indirecte Reichsſteuern. Dieſe Beſtrebungen 
| find nicht nur von fiscaliſchen, ſondern auch von 


26. Zuni. 
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i 55 Expedition, Retterhagergaffe Nr. U, und bei 
5 Mb. 95 Inſerale koſten für die ſieben-geſpaltene 
ärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


des 
Syſtems des Protectionismus, in der Thron- 
rede nicht direct Erwähnung gethan iſt, ſondern 
nur indirect durch Bezugnahme auf die Bot- 
ſchaft von 1881. Aber ſicherlich würde die 
beabſichtigte Verſöhnung und Ausgleichung die 
beſte Förderung ‚erfahren, wenn dies dahin ge- 
deutet werden könnte, daß ein unbedingtes Feſt⸗ 
hatten an dieſer Politik nicht ebenſo Funda⸗ 
mentaldogma ſein ſoll, wie die Wahrung der 
VBerfaſſung. Das weitere bleibt abzuwarten. 

Der nächſte paſſus ſcheint ſich auf die Maß- 
regeln gegen die Socialdemokratie zu beziehen; er iſt 
aber jo allgemein abgefaßt, daß er in der vor- 
liegenden Form nur Billigung finden muß. Die 
ſpäteren Ereigniſſe werden zeigen, ob dieſe 
Billigung allgemein bleiben wird und kann. 

Der bei weitem wichtigſte Theil iſt der letzte, 
welcher die äußere Politik betrifft. 

Die Thronrede iſt zu dem geworden, als was 
ſie ſchon vorgeſtern angekündigt worden iſt: eine 
Friedensbotſchaft für das Reich nicht nur, ſondern 
für die ganze Weit. 

Es iſt vielleicht nicht ohne Intereſſe, an dieſer 
Stelle diejenigen Sätze zu citiren, welche in den 
Thronreden der letzten Jahre die äußere Politik 
betrafen: 
hien der Thronrede vom 19. November 1885 
'hieß es: 

Das deutſche Reich erfreut ſich friedlicher und 
freundſchaftlicher Beziehungen zu allen auswärtigen 
Regierungen. 

Als das Parlament zur letzten Seſſion der 
e e Legislaturperiode, am 25. November 
1886, zuſammentrat, bejagte die Thronrede: 
Die. Beziehungen bes deuͤtſchen Reichs zu allen 
auswärtigen Staaten ſind freundlich und befriedigend. 
„Und als ſich der neugewählte Reichstag am 
3. März 1887 verſammelte, wurde über dieſen 
Punkt verkündet: 
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Wilhelm gehalten wurde, hieß es: 
Die auswärtige Politik Gr. Majeſtät des Kaiſers 


erwiederte ſie 


ruhig. 

„Du biſt ſehr ſchnell gerecht! Weißt Du denn 
nicht, daß wir allzumal arme Sünder ſind, — 
daß nur der Glaube uns erlöſen kann?“ 


Sie ſchüttelte den Kopf. „Gott, der uns fo 
ſündhaft erſchaffen, wird Barmherzigkeit üben 
auch ohne den Glauben. Meinſt du, daß er 
Schiller und Goethe, daß er alle unſere großen 
Dichter und Denker verdammen wird?“ 

Er ſchwieg — endlich fragte er: „Ich dachte, Du 
liebteſt mich?“ d 

„Ja, Gerd, aber mein Gewiſſen kann ich Dir 
nicht verkaufen!“ 

„Wenn Du mich liebſt“, rief er mit einer Leiden⸗ 
schaft, die fie erſchauern machte, „fo mußt Du mir 
folgen, ſonſt iſt deine Liebe Betrug!“ 

„Ich glaube nicht, daß Gott, der die Liebe iſt, 
es billigt, wenn wir uns ſeinetwegen entzweien!“ 

„Gott iſt nicht gekommen, Frieden zu bringen 
De ei ſondern Zwietracht. Sein Wille ge- 

dete!“ 

„Und was hältſt Du für Gottes Willen?“ 

„Daß ich Dich ihm zuführe. Und ich werde 
nicht ruhen, bis ich es vollbracht habe. Mich hat 
er als Werkzeug auserſehen, Deine Seele zu 
retten! — o, Cornelie, wie hätte ich Dich fonft 
lieben können?“ ; 

Nun war auch fie blaß geworden und einen 
Schritt vor ihm zurückweichend entgegnete ſie 
bitter: „Lätteſt Du mir das früher geſagt, — fo 
wären wir nie zuſammengekommen!“ 

Das Wort war geſprochen — athemlos ſahen 
ſie einander Aug’ in Auge. 

„Du haft mich nie geliebt, ſonſt würdeſt Du 
mich nicht ſo kränken“, begann er endlich leiſe. 

„Mir ſcheint eher, du haft mich nie geliebt“, 
verſetzte fie trotzig. „Daß Du mit Deinen Küſſen 
Proſelyten machen wollteſt, daß Du um mich ge- 
worben haft, um meine Seele zu knechten, daß Du 
mich zur Untreue verleiten wollteſt an mir ſelbſt, an 
meinem Vater, an meiner ganzen Jugend, an 
allem, was mir heilig und theuer iſt“, — ſie 

hielt plötzlich inne und fuhr dann in einem 
weicheren Tone fort: „O Gerd, ſage, daß es nicht 
ſo iſt. Sieh, wie ich handle, wie ſch bin, — und 
laß mich in Bezug auf die übernatürlichen Dinge 


Morgen-Ausgabe, 


achbarn durch willkürliche Angriffe zu ftörene 
nn 118 Abwehr 1 und in der Vertheidigung 
unſerer Unabhängigkeit find wir ftark und wollen wir 
mit Gottes Hilfe jo en werden, daß wir jeder Gefahr 
ruhig entgegenſehen können. 

Pata en die Worte Kaiſer Wilhelms I. 
einen Wiederhall in der ganzen weiten Welt. Aber 
noch lauteres Echo wird die Sprache ſeines Enkels 
auf dem Throne wecken. IN ee ee 

Wer die friedenverkündenden Töne überhört 
hätte, die aus dem einen kurzen Satze der Pro- 
clamation „an Mein Volk“ herausklangen, wer 
noch bis geſtern der im Auslande weitverbreiteten 
Legende anhing, daß der junge Hohenzoller nach 
Kriegsruhm ſtrebe und um deſſentwillen Kampf 
und Streit ſuche, der muß anderen Sinnes werden, 
wenn dieſe vollen Accorde an ſein Ohr ſchlagen, 
welche den letzten Theil der Thronrede durch- 
brauſen. Mit unzweideutiger Klarheit, mit Worten, 
an denen auch der Böswilligſte nicht drehen und 
deuteln kann, bekennt ſich der Kaiſer zu dem 
erſten und vornehmſten Berufe ſeiner Väter, ein 
Hüter des Friedens zu fein. Mit Ernſt und 
männlicher Kraft, mit ſtolzem Selbſtbewußtſein 
auf des Reiches gewaltige Wehrkraft weiſend, 
und doch ohne ein einziges verletzendes Wort 
gegen andere Mächte proclamirt Kalſer Wilhelm 
ſeine friedlichen, rein defenſiven Beſtrebungen 
und weiſt die Inſinuation kriegeriſcher Ruhmſucht 
für ſich und das Volk weit hinweg. Arm in 
Arm mit Defterreich, eng verbunden mit Italien, 
will er, wie feine Vorgänger, nichts fein als das 
Haupt einer Coalition, die nichts bezweckt, 
als den Frieden gegen alle diejenigen zu 
wahren, die ihn zu ſtören ſuchen. Daneben trachtet 
er die traditionellen freundſchaftlichen Beziehungen 
des preußiſchen Königshauſes zu dem Zaren weiter 
zu pflegen, eine Aufgabe, die bei der vorange- 
gangenen Betonung der Unverbrüchlichkeit der 
deutſch-öſterreichiſchen Allianz gewiß keinerlei Miß⸗ 
deutungen ausgeſetzt ſein kann. ; 

Mit feinem neuen Kaiſer vertraut das Volk 
darauf, daß eine ſolche, dem Volke aus dem Kerzen 
ſprechende Politik von Erfolg gekrönt ſein werde 
zum Heile des Vaterlandes. 0 

Die Welt hat abermals die feierliche Verſicherung 
erhalten: Deutſchland iſt es nicht, welches den 
Weltfrieden je zu bedrohen gedenkt. Die ver- 


ſöhnende und beſchwichtigende Wirkung dieſer 


Thatſache kann nicht ausbleiben. Der Alpdruck 
der Beunruhigung, der nun ſchon ſeit ſo langer 
Zeit auf Europa laſtet, wird ſich löſen. 

Der Dank dafür gebührt dem deutſchen Kaiſer! 


Die Eröffnungsfeierlichkeit. 


Geſtern Nachmittag, leider um einige Minuten 
zu ſpät, als daß wir noch die Aufnahme in die 
Abendnummer hätten bewerkſtelligen können, er- 
hielten wir über die Eröffnungsfeierlichkeit des 
weiteren folgendes Telegramm: 


Der weiße Saal bot einen überaus prächtigen 
Anblick. Ueber dem rothſammtnen Thronſeſſel 
auf dreiſtufigem Podium befand ſich der Thron⸗ 
baldachin, mit einer Kinterwand von Goldbrokat, 
inmitten der preußiſche Adler, umgeben von 
kleinen Adlern und Kronen, rechts und links 
goldbrokatene Delarien, oben verhüllt mit 
ſchwarzem Trauerflor, womit der geſammte Saal 


meinen eigenen Weg gehen, wie Du den deinen 
wandeln magſt —“ 

„Nimmermehr, Cornelie! — meinſt Du, ich 
könne Dich ruhig dem Verderben preisgeben?“ 

„Gieb mich preis, aber laß mich in Frieden!“ 
ſprach ſie in höchſter Erregung, — „ſonſt, Gerd, 
— ich ſage dir — unſer Glück könnte zer⸗ 
ſchellen! 8 

„So zerſchelle es!“ erwiederte er düſter, — 
„aber nein, Cornelie, nein! Es wird ein Tag 
von Damuskus anbrechen auch für Dich. — Gott 
wird mir Mittel und Wege zeigen, Dein Herz zu 
erleuchten!“ 

Er wollte ſie an ſich ziehen, aber ſie entzog ſich 
ſtolz erhobenen Hauptes der Liebkoſung. Traurig 
wandte er ſich ab. da meldete der Diener den 
Prediger Laufen. Gerd bewegte zuſtimmend den 
Kopf zum Zeichen, daß der Gaſt willkommen ſei, 
und begrüßte den Eintretenden herzlich. Auch 
Cornelie bot ihm freundlicher als ſonſt die Kand. 
Den beiden Gatten fiel ein Stein vom Herzen, 
daß ſie nach dem eben Erlebten nicht allein 
beim Abendbrod ſich gegenüber ſitzen mußten. 
Wen aber hätte Gerd in dieſem Augenblicke lieber 


bei ſich ſehen können, als den Freund, dem er ſo 


ganz vertraute und mit dem ihn gleiche Ueber⸗ 
zeugungen und Intereſſen ganz verbanden? 

Laufen war in Außerft animirter Stimmung. 
Seinem ſcharfen Auge entging es nicht, daß 
etwas zwiſchen ſeinen Wirthen nicht ganz in 
Ordnung ſei; doch das hob nur ſeine Laune. Die 
Saat, die er zu ſäen kam, ging am beſten in 
einem Erdreich auf, das durch Thränen gelockert 
war. Religiöfe und politiſche Fragen gänzlich ver⸗ 
meidend, wußte er andere Gebiete für die Unter⸗ 
haltung zu finden, auf denen er ſich mit Cornelie 
gut verſtändigte. Endlich brachte er das Geſpräch 
auf Buchenau und auf die Verhältniſſe der dortigen 
Arbeiter, die befriedigend zu geſtalten das jahre⸗ 
lange Streben ihres Vaters geweſen war, das 
Cornelie ſelbſt nach beſten Kräften unterſtützt hatte. 
Der Prediger ließ ſich auf das eingehenſte davon 
erzählen und gab ſeiner Bewunderung für ihre 
Einrichtungen ſowie für die treue und wahrhaft 
humane Fürſorge, aus der dieſe hervorgegangen, 
lebhaften Ausdruck, womit er beſonders Gerd 
erfreute, der alsbald ſich in Schilderungen des 
Anſehens und der Liebe, die ſeine Frau in 
Buchenau genöſſe, erging.“ 

„Ich hatte heute Briefe von Hauſe“, bemerkte 


1888. 
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drapirt war. Rechts vom Thro 


Seſſel 
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? n befand ſich eine 
mit rothem Sammet bekleidete Loge, in der ein 
und drei Stühle waren. Vor der 
Feier im weißen Saale begaben ſich um 12 Uhr 
der Kaiſer und die Fürſtlichkeiten unter großem 
Vortritt in die Kapelle. Der Kaiſer ging zwiſchen 
dem König von Sachſen und dem Prinz- 
regenten von Baiern. Es folgten die Groß- 
herzöge von Baden und Heſſen, Prinz Wil- 
helm von Württemberg, Prinz Leopold, Heinrich 
und Albrecht von Preußen, die Großherzöge von 
Weimar und Schwerin, alsdann die Herzöge und 
Fürſten. Bei der Liturgie fang. der Domdor 
und die Gemeinde den Choral: Ach bleib mit 
deiner Gnade. Der Geiſtliche verlas während der 
Liturgie aus dem Briefe Pauli an die Philipper 
2 vers 5—11, dann das apoſtoliſche Glaubens- 
bekenntniß. Nach dem Geſange der Gemeinde 
folgte die Predigt des Oberhofpredigers Kögel, 
alsdann wieder Geſang der Gemeinde, kurze 
Tedeum, Vaterunſer und Gegen. f f 
Der Kaiſer, die Fürſtlichkeiten und der Hof 
begaben ſich alsdann in der gleichen Ordnung in 
die zur Berſammlung beſtimmten Gemächer. 
Gegen 1 Uhr füllte ſich der weiße Saal mit 
Abgeordneten, welche ſehr zahlreich aus allen 
Parteien vertreten waren. In der Mitte gruppirte 
ſich das Reichstagspräſidium. Im Saale befand 
ſich außerdem die Domgeiſtlichkeit. Schlag 1 Uhr 
betrat der Reichskanzler den Saal an der Spitze 
des Bundesrathes; neben ihm ging der bairiſche 
Miniſter Lutz. Der Reichskanzler, in Uniform, 


trug die Thronrede in feiner Rechten 
und war mit der Kette des Schwarzen 
Adlerordens geſchmücht. die Bundesraths- 
mitglieder nahmen Stellung links vom 


Thron. Der Reichskanzler begrüßte den Reichs- 
tag durch Verneigen und begab ſich alsdann zu 
dem Kaiſer, um die Berfammlung des Reichstags 
zu melden. Gleich nach ein Uhr marſchirte die 
Schloßgarde-Compagnie in den hiſtoriſchen Blech- 
mützen durch den Saal; darauf folgte der große 
Zug in programmäßiger Ordnung, die ſchwarzen 
Adlerritter in Purpurſammtmänteln hinter dem 
Reichspanier; vor dem Kaiſer ging Feldmarſchall 
Moltke mit dem Marſchallſtab. Alsdann erfolgte 
die programmäßige Aufſtellung. Zwiſchen dem 
Panier und dem Reichsſchwert ſtand Moltke. Die 
Kaiſerin nahm auf einem Seſſel in der Loge Platz, 
neben ſich den Kronprinzen in ſchwarzem Anaben- 
Anzuge und drei Hofdamen. Die Kaiſerin, mit 
der Kette des Schwarzen Adlerordens angethan, 
ſchlug den Schleier zurück. Als der Kaiſer in die 
Nähe des Reichstagspräſidiums gekommen war, 
brachte der Präſident auf den Kaiſer ſowie deſſen 
Bundesgenoſſen ein dreimaliges Hoch aus. Der 
Kaiſer, ebenfalls in der Tracht des Schwarzen 
Adlerordens, verneigte ſich, erſtieg den Thron, 
und verlas die vom Reichskanzler dargereichte 
Thronrede mit lauter und vernehmlicher Stimme. 
Die Erwähnung ſeines Großvaters, von deſſen 
Botſchaft vom November 1881, ferner die Stellen 
über die auswärtige Politik und Bündniſſe wurden 
mit lebhaften Bravos aufgenommen. Der Kaiſer 
gab dann dem Reichskanzler die Thronrede zurück 
und ſchüttelte demſelben die Hand. Der Kanzler, 
ſich tief verneigend, küßte die Hand des Kaiſers 
und erklärte den Reichstag für eröffnet. Der 
bairiſche Miniſter Lutz brachte ein Koch auf den 
Kaiſer aus. Der Zug verließ alsdann in der 
früheren Ordnung den Saal. 

In der Diplomatenloge war das geſammte 
diplomatiſche Corps mit Damen anweſend. Auch die 
anderen Logen waren ſtark beſetzt. Während der 
Thronrede hatten der Kaiſer, der König von 
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Haupt bedeckt, die übrigen Fürſten nicht. 

In der Kedwigskirche wurde nach Abſingung 
der „Veni sancte spiritus“ eine feierliche Gegens- 
andacht für die katholiſchen Abgeordneten durch 
Biſchof Aßmann abgehalten. der König von 
Sachſen und der Prinzregent von Baiern wohnten 
dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle bei. 


(Weitere Telegramme vergl. Seite 2 im tele- 
graphiſchen Specialdienſt.) 


Deutſchland. 


A Berlin, 25. Juni. Im Bundesrath haben die 
Ausſchüſſe geſtern, und zwar in nicht umfangreicher 
Verhandlung, über die Kusführungsbeſtimmungen 
zum Zuchkerſteuergeſetz Beſchluß gefaßt und die 
Anträge der Ausſchüſſe angenommen. — am 
Mittwoch Abend um 8 Uhr werden die Ausſchüſſe 
für Kandel und Verkehr, für Juſtizweſen und für 
Rechnungsweſen zuſammentreten, um die zweite 
Leſung des Geſetzes über die Altersverforgung 
der Arbeiter zu beginnen. Es wird nicht ange- 
nommen, daß die, wie bereits gemeldet, von der 
Vorlage ſehr erheblich abweichenden Beſchlüſſe 


erſter Leſung in der zweiten eine weſentliche Ab- 


änderung erfahren werden, und ſo wird denn 
auch wohl die Ausſchußarbeit über dieſe um- 
faſſende und ſchwierige Materie alsbald ihren 
Abſchluß finden. — Die Bundesrathsausſchüſſe 
für Kandel und Verkehr und für das Seeweſen 
haben über den Entwurf einer Schiffsvermeſſungs⸗ 
ordnung berichtet und in acht Punkten Abände- 
rungen dazu vorgeſchlagen, welche meiſt redac- 
tioneller Natur find und die in dem Geſetze vor⸗ 
kommenden Termine vom 1. April auf den 
1. Auguft und vom 1. bezw. 2. Oktober 1888 
auf den 1. Januar 1889 verlegen. 

* [Raifer Friedrichs letzter Muſingenuß.] Zum 
letzten Male hat ſich das Ohr des ſterbenden 
Kaiſers Friedrich am Montag vor feinem Hin- 
ſcheiden an Muſik ergötzt. Der Monarch hatte, 
wie das „B. T.“ berichtet, den Wunſch ausge- 
drückt, daß ein Künſtler ihm auf einem (im 
Nebenſaale ſtehenden) Flügel etwas vorſpiele, und 
die Kaiſerin hatte dazu den Künſtler auserſehen, 
welcher der Prinzeſſin Victoria Orgel-Unterricht 
giebt, Herren Ph. Rüfer, den Componiſten des 
„Merlin“. — Als am Montag die in der Born- 
ſtedter Kirche gegebene „Orgelſtunde“ um 11 Uhr 
Vormittags zu Ende war, ſagte die Prinzeſſin in 
der ſie wie ihre Schweſtern auszeichnenden, ge- 
radezu ſchlicht-bürgerlichen Weiſe zu ihrem Lehrer: 
„Papa wünſcht ſo gern Muſik zu hören, und 
da läßt Mama Sie bitten, wenn es Ihre Zeit 
erlaubt, heute Vormittag nach Schloß Friedrichs 
kron zu kommen. Fuchs (in kaiſerlichen Dienſten) 
wird Sie hinführen.“ — Natürlich „erlaubte 
es dem Künſtler ſeine Zeit“, er begab ſich ſofort 
nach Schloß Friedrichskron und wurde auch un- 
mittelbar nach erfolgter Anmeldung vorgelaſſen. 
Die hohe Frau empfing den Künftler mit herz- 
gewinnender Freundlichkeit, führte ihn in das an 
das Zimmer des Kaiſers ſtoßende Gemach und 
bat, auf den geöffneten Flügel deutend, um den 
Vortrag eines Muſikſtückes eigener Compoſition. 
Die Thüren zum Nebengemach wurden weit ge- 
öffnet; der Künſtler ſetzte ſich an das Inſtrument 
und ſpielte tief ergriffen, während der kranke 
Kaiſer im Nebenzimmer den Tönen lauſchte. Als 
die Piece beendet war, erſchien Kaiſerin Victoria 


im Mufikfaale und ſagte zu dem Künſtler: 


„Der Kaiſer hat ſich ſehr gefreut; 
Ihnen danken und Sie bitten, 


er läßt 
noch ein 


Stück eigener Compoſition zu ſpielen.“ Als auch 


die Schlußaccorde dieſer zweiten Piece verklungen 
waren, bat die Monarchin den Componiſten, er 
möge doch auch noch den Marſch aus „Merlin“ 
ſpielen. „Aber“, fügte ſie in zärtlicher Sorge für 
den leidenden Gemahl hinzu, „wird der nicht etwa 
zu laut ſein und den Kaiſer am Ende dadurch 
aufregen?“ Der Künſtler bejahte die Frage der 
Kaiſerin und bat um die Erlaubniß, an Stelle 
des Marſches das Adagio aus der fis-moll- 
Sonate von Schumann ſpielen zu dürfen. Die 
Kaiſerin gab dieſem Vorſchlage ihre Zuſtimmung 
und kehrte an das Ruhelager ihres erlauchten 
Gemahls zurück, während der Künſtler 
das Adagio zum Vortrage brachte. Eine 
kleine Weile, 


Cornelie ſinnend, und auf ihrem Antlitz lag wieder 
jene klare Ruhe, die es ſonſt zu tragen pflegte, 
die ihm aber heute jo ganz gefehlt hatte. „Die 
Tante ſowohl wie der Prediger ſchreiben —“ 

„Nun?“ fragte Gerd. 

„Ich fehlte ihnen überall“, ſchloß ſie ein wenig 
verlegen. 

Warm ruhte der Blick beider Männer auf ihr. 
Wäre Gerd nicht ſelbſt ſo verſunken geweſen in 
den Anblick der geliebten Frau, hätten nicht ſeine 
Gedanken und Empfindungen ihn zu ſehr be⸗ 
ſchäftigt, er hätte bemerken müſſen, wie unver- 
wandt des Freundes Augen an ihr hingen. Doch 
ihm war nach dem heutigen Conflict nur von 
neuem zum Bemußtfein gekommen, wie unendlich 
theuer ſie ihm war und daß das Leben ohne ſie 
hein Leben für ihn ſein würde — weder 
hier noch dort — und ſo grübelte er 
denn darüber, daß gerade darum er ſie 
nicht dahingehen laſſen könne in ihrem Unglauben, 
ſondern ihre Seele erretten müſſe, um einſt mit 
ihr der ewigen Seligkeit theilhaftig zu werden, 
— und darum mußte er den ſchweren Kampf 
auskämpfen, — koſte es was es wolle, denn 
unſer irdiſches Leben währt nur eine kurze 
Spanne — unendlich aber iſt es dort. 

Nach dem Abendbrod ſetzte ſich Gerd an den 
Flügel und phantaſirte. Mit leidenſchaftlich er⸗ 
regten Accorden begann er, tief ſchmerzliche 
Klagen folgten, allmählich jedoch linderte ſich das 
ergreifende Leid, das aus den Tönen ſprach, zu 
ſtiller Ergebung und klang endlich aus in der er- 
hebenden Melodie des Chorals: Jeſus meine 
Zuverſicht. 

Laufen beobachtete von der Fenſterniſche aus, 
durch die Gardine halb verdeckt, Cornelie, die 
im Hintergrunde des nur durch eine Ampel 
ſpärlich erhellten Gemaches ſaß und den Kopf 
in die Hand geſtützt vor ſich hinträumte. Welche 
Macht Gerds Spiel über ſie ausübte! 

In der That, all die fieberhafte Erregung, die 
fie in Spannung gehalten, wich, — eine wohl- 
thätige Mattigkeit überkam ſie, — zugleich aber 
ſchmolz ihre Feſtigkeit und und ihre Augen feuch⸗ 
teten ſich. Eine tiefe Sehnſucht nach ihrem Vater, 
der ſie, ach, zu früh allein gelaſſen, ergriff ſie, 
ein unendliches Heimweh. Sie erſchien ſich wie 
verirrt in tödtlicher Einſamkeit, und dazu peinigte 
fie ſich mit Vorwürfen, daß fie fo zu empfinden 
vermöge, während doch der Gatte, der ſie liebte, 


neben ihr ſaß und das reiche Leben der großen 
Stadt fie umgab. Doch dieſe Reflexionen ver- 
mehrten nur ihren Kummer, und ihre Umgebung 
vergeſſend, barg ſie aufſeufzend das Antlitz, über 
das jetzt unaufhaltſam die Thränen rannen, in 


ihren Händen. 
erhob, hatte auch 


Als Gerd ſich vom Flügel 
Cornelie ſich gefaßt. 

„Gerd ſpielt ſchön, nicht wahr?“ bemerkte ſie 
zu Laufen gewandt, der zu ihr getreten war, um 
ſich zu verabſchieden, während Gerd das Inſtru⸗ 
ment ſchloß. 

Er ſah ihr ſchweigend in die Augen, als wolle 
er ihr Innerſtes ergründen. Unwillkürlich trat 
Lider Schritt zurück und ſenkte die gerötheten 

er. 

„Wenn Ihnen das Bewußtſein von Werth ſein 
kann, einen Freund zu beſitzen, ſo verſichere ich 
Sie: Sie haben einen ſolchen in mir gefunden“, 
fore al Laufen, ihre Hand an feine Lippen 
ührend. 

Wer hätte ihm in dieſem Augenblick angeſehen, 
daß er Geiſtlicher ſei. Er war Weltmann mit 
feinen ritterlichen Formen und feinen dreiſten be- 
gehrlichen Augen. 

„Beſuche uns recht bald wieder! Du biſt uns 


jederzeit willmommen“, ſagte Gerd, als er den 


Freund hinaus geleitete. „Die Geſellſchaften ſind 
vorüber, Du wirſt uns faſt immer zu Hauſe treffen.“ 

Gerd empfand es als eine Unhöflichkeit, daß er 
Laufen nicht aufforderte, feine Schweſter mit- 
zubringen, doch er konnte ſich nicht dazu ent- 
ſchließen und war ſehr erleichtert, als Edmund 
ganz unbefangen zuſagte, ohne nur mit einem 
Wort Amelies zu erwähnen. — In der That — 
Laufen konnte die ſpöttiſchen Blicke ſeiner Schweſter 
bei dieſen Beſuchen nicht gebrauchen! 

Als Gerd wieder eintrat, fand er ſeine Frau 
mitten im Zimmer ſtehend. Er ging auf ſie zu. 
Da legte ſie ihm beide Hände auf die Schulter und 
bat mit weicher Stimme: „O Gerd, laß uns in 
Frieden mit einander leben! Dies ertrage 
ich nicht!“ 

Statt aller Erwiederung umſchlang er ſie 
ſtürmiſch und küßte ſie auf Augen, Stirn und 
Wangen. 

Am nächſten Morgen jedoch antwortete er ihr 
noch auf eine andere Weiſe: Er führte Haus- 
andachten ein, an denen außer Cornelie auch die 
Dienſtboten theilnehmen mußten. (ortſ. f.) 


Sachſen und der prinzregent von Baiern das en 


nachdem der letzte Ton ver 
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* [Der Zar und Kaiſer Wilhelm II.] Wie der 
„Soll. Ztg.“ aus Petersburg berichtet wird, hat 
der Zar Alexander III. nach dem el des 
Kaiſers Friedrichs dem Kaiſer Wilhelm II. ſein 
herzliches Beileid nicht nur auf telegraphiſchem 
Wege, ſondern auch durch ein eigenhändiges 
Schreiben ausgedrückt. Daſſelbe iſt unſeren 
Nachrichten zufolge im herzlichſten Tone gehalten, 
verleiht der vollen, innigen Theilnahme für den 
verewigten Monarchen warmen Kusdruck und 
überträgt dieſe Sympathie auch auf den Sohn 
und Nachfolger des tiefbeklagten Fürſten. 

* Der Amneſtie⸗Erlaßz des Kaiſers ſoll Ende 
dieſer Woche zu erwarten ſein. 

* [Mom der Zuſammentritt des Reichstags 
und des Landtags benutzt werden ſoll], iſt aus 
der „Poſt“ mit aller Deutlichkeit zu erſehen. In 
Anknüpfung an den Artikel eines freiſinnigen 
Blattes, deſſen Inhalt wir nicht zu vertreten haben, 
wird die Nothwendigkeit des feſten Zuſammen⸗ 
ſchluſſes für die „nationalen“ Parteien betont. 
Die maßgebenden und einflußreichen Männer der 
drei bei dem Cartell betheiligten Parteien, ſagt die 
„Poſt“, ſollten in ähnlicher Weiſe, wie dies 1887 
geſchah, ſich über die allgemeinen Regeln ver- 
ſtändigen, welche in dem bevorſtehenden Wahl- 
kampfe inne zu halten ſind, um einerſeits eine 
wirkſame Bekämpfung der gemeinſamen Gegner 
zu ſichern und andererfeits eine dem ferneren 
Zuſammengehen der Parteien in den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften und bei den Wahlen 
ſchädliche Verhetzung bei unvermeidlichen Wahl- 
kämpfen zu verhüten. Mit anderen Worten: die 
„Sünden“ der Freiſinnigen ſollen als Einpeitſchung 
für ein neues confervativ-nationalliberales Cartell 
ausgenutzt werden. 5 

[Graf Walderſee.] Zu den Gerüchten über 

eine bevorſtehende Berſetzung des General- 
quartiermeiſters Grafen Walderſee wird den 
„Kamb. Nachr.“ geſchrieben: Daß in mehreren 
kritiſchen Momenten der auswärtigen Politik noch 
zu Lebzeiten Kaiſer Wilhelms I. Graf Walderſee 
der Vertreter eines offenſiven Vorgehens gegen 
Rußland war und dabei dem Fürſten Bismarck 
als Gegner gegenüberſtand, iſt jo gut bezeugt, um 
als ſicher betrachtet werden zu können. Wie 
weit daraus eine Gegnerſchaft entſtanden iſt, 
welche dauernd und daher auch jetzt latent vor- 
handen iſt, das ſteht dahin. Aber in neueſter 
Zeit, insbeſondere ſeit dem Regierungsantritt des 
jetzigen Kaiſers, dürfte kaum ein actueller Anlaß 
zur Bekundung des Gegenſatzes von irgend einer 
Seite ſich ergeben haben. Wenn Graf Walderſee 
demnächſt ein Armeecorps übernähme, müßte er 
ſelbſt das Berlangen danach gehabt haben, was 
aber nicht als wahrſcheinlich gilt. 
I deuiſcher Chauvinismus.] Die „Freiburger 
Ztg.“ hatte conſtatirt, daß es ein Italiener ge- 
weſen ſei, nicht ein Franzoſe (was übrigens für 
die Beurtheilung der Thatſache ziemlich gleich- 
giltig ift), der von dem Corps „Haſſo- Boruſſia“ 
auf dem Bahnhofe inſultirt worden iſt. Das 
ſtimmt, bemerkt dazu die „Frankf. Ztg.“, bis auf 
die Thatſache, daß der Beleidigte Italiener war 
und naturaliſirter Franzoſe iſt. Da er im Warte- 
ſaal franzöſiſch ſprach, ſo haben die Studenten 
ſicherlich in ihm nur den Franzoſen ſehen und 
inſultiren können. In einem trefflichen Artikel, 
überſchrieben: „Nur kein Chauvinismus!“ geht 
die nationalliberale „Straßb. Poſt“ mit den 
Freiburger Excedenten, den Angehörigen des 
8 „Haſſo-Boruſſia“, ſcharf ins Gericht. Sie 
meint: 


„Wir bedauern lebhaft, daß ſolch ein Vor- 
kommniß in Deutſchland ſich hat zutragen 
können. Bisher waren wir Deutſche in der 
Lage, den unzähligen Beleidigungen gegen- 
über, welche in Frankreich reiſende Deutſche 
von Franzoſen erfahren mußten, mit Stolz 
darauf hinweiſen zu können, daß ſolche Unwürdig⸗ 
keiten in Deutſchland unmöglich ſeien. Einigen 
jungen Leuten, den Sproſſen guter Familien, 
welche ſich auf einer deutſchen Kochſchule zum 
Eintritt in den höheren Staatsdienſt vorbereiten, 
war es vorbehalten, uns dieſe Genugthuung zu 
rauben. Der Fall iſt in der That nicht leicht zu 
nehmen.“ Das Blatt erhebt dann gegen die 
Urheber der Freiburger Heldenthat die ſchwer⸗ 
wiegenden Vorwürfe: „Sie haben der öffentlichen 
Meinung in Frankreich eine Waffe in die Hand 
gegeben, welche die franzöſiſche Preſſe gegen uns 
zu ſchwingen nicht ſäumen wird. Sie haben 
die Stellung der zahlreich in Frankreich 
lebenden Deutjhen, welche ſchon an ſich 
mit ſo vielen Widerwärtigkeiten zu kämpfen 
haben, auf's neue geſchädigt. Sie haben die Lage 
der in Frankreich reiſenden Deutſchen, welche ohne- 
hin ſchon unangenehm genug iſt, noch weiter ver⸗ 
ſchlechtert. Sie haben vielleicht ſogar die Aufgabe 
unſeres Auswärtigen Amtes erſchwert, welches, 
irren wir nicht, gegenwärtig mit der franzöſiſchen 
Regierung über den bekannten Belforter Fall 
Unterhandlungen führt. Demgegenüber ziemt es 
ſich, laut zu betonen, daß dieſes Verhalten in 
ganz Deutſchland, und zwar in allen Kreiſen ohne 
Ausnahme, einhellig mißbilligt wird.“ Am Schluſſe 
ihres Artikels ſchreibt die „Straßb. Poſt“, das 
bedauerliche Vorkommniß enthalte eine neue 
Mahnung, ſich von jedem nationalen Chauvi⸗ 
nismus im Denken und Handeln energiſch abzu- 
wenden.“ 

* Aus Eltville, 21. Juni, wird der „Fr. Zig.“ ge- 
ſchrieben: „Aus dem Leben Kaiſer Friedrichs“ theile 
ich Ihnen nachſtehende Scene mit, deren Augenzeuge 


ich geweſen bin und welche des von uns geſchiedenen 


Monarchen Leutſeligkeit und Biederkeit in das ſchönſte 
Licht ſtellt. Es war im Sommer 1886, als die Kaiſerin 
Augufta zur Stärkung ihrer Geſundheit in dem idylli⸗ 
ſchen Bad Schlangenbad weilte. Kronprinz Friedrich 
Wilhelm war mit der Bahn in Eltville angekommen, 
um von hier zu Wagen durch das reizende Thal nach 
Schlangenbad zum Beſuche feiner Mutter zu eilen. Zu feiner 
Begrüßung hatte ſich am Bahnhofe eine große Menſchen⸗ 
menge eingefunden. da der Kronprinz eigene Wagen 
nicht mitführte, fo hatte die kaiſerliche Poſtverwaltung 
Schlangenbads zwei Wagen geſandt, und zwar eine 
große Poſtkutſche mit erhöhtem Bockſitze und einen 
gewöhnlichen Miethwagen. Der erſtere, zur Aufnahme 
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in feiner Galauniform befindlichen Poſtillon vom hohen 


Sitze herab gelenkt, 0 den zweiten Wagen ein 
beſcheidener Poſtknecht führte. Von der harrenden 
Menge ſtürmiſch begrüßt, war ſoeben unſer Kronprinz 
dem Zuge entſtiegen und begab ſich, von dem Staats- 
miniſter v. Stoſch geleitet, zu dem für ihn be⸗ 
ſtimmten Poſtgalawagen mit dem erhöhten Poſtillon. 
Im Begriffe einzuſteigen, wandte der Kronprinz 
ſich zu v. Stoſch mit den Worten: „Wir 
wollen in den zweiten Wagen einſteigen, der Erhöhte 
da benimmt uns am Ende die herrliche Ausſicht.“ 
Alsbald ſtieg er mit dem Miniſter in den beſcheidenen 
Miethwagen. Unſer Poſtillon vom hohen Bochſitze 
wandte ſeinen Blick enttäuſcht und ia e nach 
dem bevorzugten Poſtknechte, welcher ihn um die Ehre 
gebracht hatte, unſeren Kronprinzen zu fahren, und 
vielleicht auch um 55 Trinkgeld. Unſer Kronprinz 
aber, welchem dieſer traurige Blick nicht entgangen 
war, rief dem Poſtillon treuherjig zu: „Freund, be- 
ruhige Dich nur, Du erhältſt doch Dein Trinkgeld!“ 
Die Umſtehenden, welche 110 leutſeligen Worte gehört 
atten, brachen in ein begeiſtertes Koch aus, welches 
ich unter der Menge fortpflanzte und dem freundlich 
grüßend dahinfahrenden Liebling des deutſchen Volkes 
donnernd nachhallte. 2 

Breslau, 24. Juni. Die hiefige Univerſität hat 
Beileids- und KHuldigungsadreſſen an den Kaiſer 
Wilhelm und die Kaiſerin-Wittwe Victoria ge- 
richtet. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 24. Juni. Der General-Quartiermeifter 
Graf Walderſee iſt heute Morgen aus Berlin 
hier eingetroffen, ſtattete dem Botſchafter Prinzen 
Reuß und dem Grafen Kalnoky einen Beſuch ab, 
empfing den Beſuch des Corps Commandanten 
Feldmarſchall-⸗Lieutenant v. König und reiſte Nach- 
mittags nach Pet weiter, um dem Kaiſer die 
Thronbeſteigung des Kaiſers Wilhelm anzuzeigen. 

Graz, 24. Juni. Heute Vormittag fand in der 
evangeliſchen Kirche anläßlich des Ablebens des 
Kaiſers Friedrich ein Trauergottesdienſt ſtatt, 
welchem der Statthalter Baron Kübeck und der 
Hofrath Graf Chorinskn beiwohnten. Die Ge- 
dächtnißrede hielt Pfarrer Leidenfroſt. 


England. 

London, 25. Juni. In der kgl. Kapelle im St. 
James-Palaſte fand geſtern ein Trauergottesdienſt 
für den hochſeligen Kaiſer Friedrich ſtatt. Die 
Kapelle war auf das prächtigſte mit Trauer- 
emblemen und Blumen geſchmückt. Der deutſche 
Geſandte Graf Hatzfeldt empfing die Erſchienenen, 
worunter Prinz und Prinzeſſin Battenberg, als 
Vertreter der Königin, der Herzog von Cambridge, 
die Herzogin Luiſe von Albany, die Herzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz, die Gräfin Hatzfeldt, die Bot- 
ſchafter Frankreichs, Spaniens, der Türkei, Oeſter⸗ 
reichs, ſowie zahlreiche andere Diplomaten und 
mehrere Mitglieder des Cabinets bemerkt wurden. 
Paſtor Wallbaum hielt eine ſehr ergreifende Ge- 
dächtnißrede. 


Belgien. 

* [Miniſterkriſis im Anzuge.] Der Correſpon- 
dent der „N. Fr. Pr.“ in Sofia hatte mit dem 
Miniſter Natchewitch dort eine Unterredung. Ueber 
die bulgariſche Miniſterkriſe äußerte ſich der 
Miniſter dabei folgendermaßen: „Der Fürſt habe 
verſucht, mit den liberalen Miniſtern Stambulow, 


Mutkurow, Stranski und Zivkow in der Ange- 


gelegenheit Popow eine Berftändigung dahin zu 
erzielen, daß das Urtheil vernichtet und eine neue 
Verhandlung anberaumt werde. Die liberalen 
Miniſter beſtanden jedoch darauf, daß das Urtheil 
beſtätigt und Popow erſt dann begnadigt werde. 
Ich und Stoilow find von der Gchuldlofigkeit 
Popows überzeugt; wenn das Urtheil ni 
annullirt wird, werden wir beſtimmt zurücktreten. 
Den Fürſten werden wir aber immer unter- 
ſtützen.“ Natchewiich bemerkte noch, daß die 
conſervative Partei eine Einſchränkung der jetzigen 
Verfaſſung wünſche, welche ſich im Volksleben 
nicht bewährte. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. Juni. Unter blendender Prunk- 
entfaltung hat Kaiſer Wilhelm der Zweite heute 
im Reichstage die Grundſätze verkündet, nach 
denen er ſeine Regierung zu führen gedenkt. 
Schon eine Stunde vor Beginn war kein Platz 
unbeſetzt. der Prinzregent von Baiern und der 
König von Sachſen ſind, erſterer geſtern und 
letzterer heute, ſehr lebhaft vom Publikum 
begrüßt worden, was ſie ſehr angenehm 
berührt hat. Man hatte erwartet, daß dieſe 
beiden katholiſchen Vertreter berühmter Fürſten⸗ 
häuſer dem Gottesdienſt in der Kedwigskirche 
beiwohnen würden. Der Prinzregent hatte die 
Entſcheidung darüber in die Hände des Königs 
von Sachſen gelegt, welcher erſt heute 11 Uhr 
Vormittags eintraf und ſich dafür entſchied, 
mit den übrigen deutſchen Fürſten dem 
Gottesdienſt in der Schloßkapelle beizuwohnen. 
Der weiße Saal hat einen ähnlich glänzenden 
Feſtact noch nicht geſehen. Auch der kleine Aron- 
prinz wohnte an der Hand feiner Mutter der 
Feierlichkeit bei. Die Verleſung der Thronrede 
wurde an zahlreichen Stellen von Beifall unter- 
brochen, welcher ſich namentlich am Schluſſe 
ſteigerte. Als der Reichskanzler die Thronrede aus 
der Hand des Kaiſers zurücknahm, bückte er ſich zum 
Kuſſe über die Hand des Kaiſers, was gleichfalls mit 
lautem Bravo von der Verſammlung begrüßt wurde. 
Darauf erklärte der Reichskanzler im Namen des 
Kaiſers den Reichstag für eröffnet, worauf der 
Zug in derſelben Ordnung, wie er gekommen 
war, den weißen Saal wieder verließ. 


Berlin, 25. Juni. Im Foner des Reichstages 
herrſchte vor der Sitzung am Nachmittag eine un- 
gemein lebhafte Bewegung. Der Reichstag war voll- 
zähliger, als je zuvor bei der Eröffnung. Die Ab- 
machung, daß der Seniorenconvent eine Adreſſe 
vorlegen ſollte, welche jede große politiſche Debatte 
von vornherein ausſchließt, fand überall Zu- 
ſtimmung. Der Präſident v. MWedell-Piesdorf er- 
öffnete die Sitzung mit folgender Anſprache: 
Wir ſtehen zum zweiten Male am Grabe eines 
Kaiſers. Auf Kaiſer Friedrich war die Hoffnung 
des deutſchen Volkes geſtellt; jetzt liegt er in der 
Gruft. Selten wohl hat ein edler Fürſt ein ſo 
trauriges Geſchick gehabt, ſelten wohl find die 
Koffnungen eines treuen Volkes ſo bitter zerſtört 
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worden! Seit langen Jahren haben wir mit Stolz 


geblickt, eingedenk der Thaten, die er einſt für 
Deutſchland vollbracht hat, voll Dankbarkeit für 
das warme Herz, welches in feiner Bruſt für 
Deutſchland ſchlug, aber größer denn je war 
unſere Bewunderung für ihn in der kurzen Zeit, 
während welcher wir ihn unſeren Kalſer nennen 
durften, wo wir ſahen, wie er das ſchwere Leid 
mit einem Heldenmuthe ertrug, der die Tapfer- 
keit, die er auf dem Schlachtfelde gezeigt, weit 
in den Schatten ſtellte. Im deutſchen Volke brennt 
das Verlangen, dem Kaiſer Friedrich über das 
Grab hinaus ſeine Dankbarkeit zu bezeigen für 
das, was er zum Heile Deutſchlands gethan und 
gewollt hat. Das deutſche Bolk wird ihm die 
Schuld der Dankbarkeit dadurch abtragen, daß 
es in unerſchütterlicher Treue zu Kaiſer Friedrichs 
erhabenen Sohn ſteht. die Worte, die er an 
uns gerichtet hat, werden überall freudigen 
Wiederhall finden (Bravo); die Herzen des 
deutſchen Volkes ſchlagen ihm vertrauensooll 
entgegen. (Bravo.) Möge Gott ihm ſeinen 
Schutz und ſeinen Segen verleihen. (Bravo.) 
Der Präſident ſchloß mit einem dreifachen Koch 
auf Kaiſer Wilhelm. 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 
312. (Senſation, weil die Mitgliederzahl ſelten ſo 
groß geweſen iſt.) Auf den Antrag Windthorſts 
wird das alte Präſidium (v. Wedell-Piesdorf, 
Dr. Buhl und v. Unruhe-Bomſt) wiedergewählt. 

Der Präſident beantragt, ihm zu der morgen 
um 1 Uhr ſtattfindenden Sitzung die Vorlegung 
eines Adreßentwurfs zu übertragen; von keiner 
Seite erfolgt Widerſpruch, der Vorſchlag iſt alſo 
angenommen. Ebenſo wird der Präſident per 
Acclamation beauftragt, dem Kaiſer Wilhelm, den 
Kaiſerinnen Victoria und Augufta das Beileid des 
Reichstags über das Ableben Kaiſer Friedrichs 
auszudrücken. 

Der Reichstag ſoll morgen, der am Mittwoch 
zuſammentretende Landtag am Donnerſtag ge- 
ſchloſſen werden. 


Berlin, 25. Juni. Der Friedenscharakter der 
Thronrede wird auch in der freiſinnigen Preſſe 
mit lebhafter Zuſtimmung begrüßt. Die „Voſſ. 
Ztg.“ begrüßt auch die Hoffnung, daß der Pflege 
der inneren Wohlfahrt die einhellige Unterſtützung 
aller Reichsanhänger ohne Parteiunterſchied zu Theil 
werde. Dieſe Unterſtützung werde nicht fehlen, wenn 
entſprechende Vorlagen geeignet ſind, ſie zu gewinnen 
Ob mit dem Paſſus über die Aufrechthaltung der 
ſtaatlichen Ordnung die Fortdauer des Socialiſten⸗ 
geſetzes gemeint ſei, müßte die Zukunft lehren. 
Von der Forderung des Tabaksmonopols, welche 
in der Botſchaft von 1881 enthalten ſei, ſpreche 
die Thronrede nicht. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die erbetene 
Dienſtentlaſſung des Chefs des Civilcabinets 
v. Wilmowski unter Verleihung des Sreiherrn- 
titels für ihn und feine Descendenz; ferner die 
Ernennung des Unterſtaatsſecretärs Lucanus 
zum Geheimen Cabinetsrath. 

— Dem Vernehmen nach verlieh der Kaiſer der 
„Kaiſerin heute den Schwarzen Adlerordenz ferner 
verlautet, der Großherzog von Baden ſei zum 
Generaloberſt der Cavallerie befördert. 

— Ueber die Beſetzung des Miniſteriums des 
Innern verlautet nichts Sicheres. Beſtritten wird 
beſtimmt, daß Staatsminiſter v. Bötticher ſeine 
jetzige Stellung aufgeben werde. Genannt wird 
der Reichstagspräſident v. Wedell⸗Piesdorf. Andere 
wollen wiſſen, daß die Beſetzung vorläufig noch 
nicht erfolge. 

— Die „Nordd. Allg, Ztg.“ beſtreitet die Mit- 
theilungen über Frictionen zwiſchen dem Reichs- 
kanzler und dem Grafen Walderſee. Dieſe Reſſorts 
hätten keine convergirende Thätigkeit, daher fehle 
die Möglichkeit zu Frictionen. Abſurd ſei die Idee 
‚einer Camarilla unter Kaiſer Wilhelm; die Zeiten, 
wo für eine derartige ungeſunde Eeſcheinung ein 
Feld gegeben war, ſeien vorbei. 

— Die Kaiſerin Victoria hat Mackenzie und 
Kovell vor ihrer Abreiſe empfangen und den- 
ſelben ihren Dank für ihre aufopfernde Pflichttreue 
ausgeſprochen, die ſie bewieſen haben. Sie überreichte 
jedem ein koſtbares Andenken an den Dahinge- 
gangenen beſtehend aus Gegenſtänden, die derſelbe bei 
Lebzeiten ſelbſt benutzte und welche ihm werth 
‚und theuer waren. 

— Im Ritterfaale des königl. Schloſſes fand 
heute Nachmittag ein Diner ſtatt, woran die hier 
weilenden Fürſtlichkeiten Theil nahmen, die 
größtentheils heute Abend Berlin wieder verlaſſen · 

Berlin, 25. Juni. Nach einer Berliner Meldung 

der „Schleſiſchen Zeitung“ wäre davon die Rede, 
daß von ſüddeutſcher Seite ein Antrag auf Be- 
willigung einer bedeutenden Summe für die 


Repräſentationspflichten des Kaiſers geſtellt 
werden würde. 8 
Poſen, 25. Juni. der Rittergutsbeſitzer 


v. Wilamowitz⸗Möllendorff, Kal. Kammerherr, 
tft ins Herrenhaus berufen worden. 

Bremen, 25. Juni. Das Roftocker eiſerne Schiff 
„Northampton Cardiff“, nach Montevideo unter- 
wegs, ſank nach einer Colliſion mit dem Dampfer 
„ Hegean“ bei Longſhips. Der Dampfer iſt eben- 
falls geſunken. 

Petersburg, 25. Juni. Der geſtern Abend in 
Begleitung des Majors v. Eulenburg angekommene 
General v. Pape wurde am Bahnhofe von dem 
Oberſten v. Billaume und dem geſammten Perſonal 
der deutſchen Botſchaft empfangen. Er nimmt 
Wohnung im Winterpalais und begiebt ſich heute 
nach Peterhof, um die Thronbeſteigung des Kaiſers 
Wilhelm anzuzeigen. 


und mit Bewunderung auf die ritterliche Geſtalt 
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Chicago, 23. Juni. Die republikaniſche Con⸗ 


vention nahm heute den vierten und fünften 
Wahlgang vor, ohne jedoch zu einem abſchließenden 
Reſultat zu kommen. Im fünften Wahlgange 
wurden abgegeben: für Sherman 224, für Harri- 
fon 213, für Greſham 87, für Blaine 48, für 
Alliſon 99 und für Alger 142 Stimmen. Die 
Convention vertagte ſich alsdann bis 4 Uhr 


Danzig, 26. Juni. 
*IVerſetzung.] Der Major Schröder vom 2. oſt⸗ 


preuß. Grenadier-Regiment Nr. 3 it als Bataillons 


Commandeur in das Infanterie⸗Regiment Nr. 128 und 
der Premier-Lieut. Bothe vom Inf.-Regt. Nr. 42 in 
das 4, oſtpr. Grenadier⸗Regt. Nr. 5 verjeht, 


* [Austrocknung von Wohnungen.] Der Vertrag 
über die Vertretung des Herrn v. Koſinski durch die 
Firma Ed. Rothenberg Nachf. hat ſich zerſchlagen und 
Herr v. Koſinski hat nun die Vertretung feines Ver- 
fahrens für den Stadt- und Landkreis Danzig Herrn 
Architect Kirſch hierſelbſt übertragen. 

ph. Dirſchau, 25. Juni. In der verfloſſenen Woche 
geriethen im Dorfe Raikau mehrere Knechte bei der 
Rückkehr aus dem Dorfkruge in Streit, wobei das 
Meſſer bald zu Hilfe genommen wurde. Zunächſt brachte 
der Knecht F. dem Knecht D. eine klaffende Wunde im 
Geſicht bei, worauf dieſer ſeinem Gegner einen Stich 
verſetzte, infolgedeſſen der Getroffene ſofort zufammen- 
brach und nach einigen Minuten ſtarb. Die vor einigen 
Tagen an der Leiche durch den hieſigen Kreisphyſikus 
und einen zweiten arzt vorgenommene Gection 
ergab, daß das Meſſer dicht hinter dem Ohre 
eingedrungen und zwiſchen den Kalswirbeln wieder 
herausgekommen war, ohne, wie anfangs es ſchien, 
das Rückenmark irgendwie verletzt zu haben, jo daß 
die Wunde für durchaus nicht tödtlich erklärt werden 
mußte, Da aber eine andere Todesurſache nicht ange- 
nommen werden konnte, ſo wurde eine genaue, mehrere 
Stunden dauernde Unterſuchung vorgenommen, welche 
das Ergebniß hatte, daß eine geringe, kaum zu be- 
merkende Verletzung des Rückenmarkes den plötzlichen 
Tod zur Folge gehabt hatte. 

-w- Rus dem Kreiſe Stuhm, 24. Juni. Der Kreis- 
haushalts - Etat des dieſſeitigen Kreiſes für das 
laufende Rechnungsjahr iſt nunmehr von den Miniſtern 
des Innern und der Finanzen in Einnahme und Aus- 
gabe auf 144730 Mk. 55 Pfg. genehmigt worden. Als 
weſentliche Einnahme⸗Poſitionen des Giants heben wir 
die Kreis-Communalbeiträge mit 111457 Mk., das ſind 
67,5 Proc. der directen Gtaatsfteuern, den Antheil an 
den Erträgen der Getreide- und Viehzölle mit 13 891 
Mark, ſowie den Staats- und ee zur 
Durchführung der Kreis-Ordnung mit 9963 Mk hervor. 
Die bedeutendſten Ausgaben erfordern die Zinſen und 
Tilgungsquoten für die aus dem Reichs-Invaliden- 
fonds entnommenen Darlehne von zuſammen 852 000 
Mark mit 44472 Mk., die Chauſſeeunterhaltungen mit 
25 087 Mk. und die Landarmenbeiträge mit 30 932 Mh. 


Candwirthſchaftliches 


[ Saatenſtand in Ungarn.] Der officielle Saaten⸗ 
ſtandsbericht vom 18. d. M. ſtellt in Ausſicht; Weizen 
9,3 Proc. unter Mittel, 70,4 Proc. Mittel und 17,7 
Proc. über Mittel; Roggen 47,8 Proc. unter Mittel, 
46,4 Proc. Mittel und 5,8 Proc. über Mittel. Weizen 
hat ſich durch eingetretenen Regen erheblich gebeſſert 
und läßt im größten Theile des Landes eine gute 
Mittelernte erwarten, wenn ſich der Brand nicht ver- 
breitet, der ſich in manchen Gegenden zeigt. Der Früh ⸗ 
jahrsanbau iſt ſchlechter als die Herbſtſaat. Roggen 
verſpricht mit Ausnahme Siebenbürgens eine Mittel- 
ernte. In Gerſte iſt nur auf ſchwache Ernte Kusſicht. 
In Hafer iſt durch Regen Beſſerung eingetreten. 


buen, 


VBermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 24, Juni. Am geſtrigen Tage hat in Folge 


eines Gehirnſchlages der Tod den ehemaligen Brand- 
director von Berlin, Major a. D. Witte, von ſeinen 
langen Leiden erlöſt. Der nach ſchwerer Geiftes- 
umnachtung Verſtorbene hatte ſich durch feine tüchtige 
Amtsführung hoch verdient gemacht; die Ausrüftung 
und der Dienſt unſerer Feuerwehr hat ihm manche 
vortreffliche Neuerung zu verdanken. 

* [Grants Geburtshaus] Das Haus zu Point 
Pleafant, O., in welchem General Grant geboren, iſt 
mittels eines Floſſes von dort auf dem Dhio-Fluffe 
nach Eincinnati geſchafft worden, um daſelbſt als 
Reliquie ausgeſtellt zu werden. 

*Kaiſer Friedrichs Hunde.] Die große Verehrung, 
welche Kaiſer Friedrich ſeinem großen Ahn, König 
Friedrich, darbrachte, trat auch in mancherlei neben- 
ſächlichen Umſtänden hervor. Man weiß, daß Fried- 
rich der Große über alles ſeine Windſpiele hegte und 
pflegte, welche von der Dienerſchaft mit größter Zart⸗ 
heit und Rückficht behandelt und ſogar mit „Sie“ an- 
geredet werden mußten. Auch Kaiſer Friedrich war ein 
großer Freund dieſer ſchlanken edlen Thiere. Seine 
Windſpiele find augenblicklich in Schloß Friedrichskron 
im früheren Naturiheater Friedrichs des Großen unter- 
gebracht. Die langgezogenen Klagetöne der koſtbaren 
Hunde klingen ſchaurig durch den ſtillen Park. 

* (Im Koftheater zu München!] entſtand am 21. 
d. M. während der „Freiſchütz“ Aufführung in ber 
Wolfsſchlucht⸗Scene Feuer, indem durch explodirende 
Schießbaumwolle der rückwärtige Vorhang Und einige 
Couliſſenflügel entzündet wurden. Die Imprägnirung 
dieſer Theile verhinderte eine raſche Ausdehnung des 
Brandes. der Obermaſchinenmeiſter Lautenſchläger 
ließ ſofort den großen Regenapparat in Thätigkeit 
treten, der in wenigen Minuten jede Gefahr beſeitigte. 
Im Publikum blieb der Brand gänzlich unbemerkt. 

* [Berbeijerte Inſchrift.] An der Seitenwand eines 
Gaſthofes in der Schweiz war die antike Inſchrift an- 
gebracht: Hospes salve!“ (Fremdling, ſei gegrüßtl) Bei 
einem Umbau des Gaſthofes wurde auch die Inſchrift 
erneuert. Der Maler, offenbar ein vielerfahrener 


Mann, änderte nur einen Strich in dem salve, und 


1801 Di die Inſchrift: „Hospes solve!“ (Fremdling, 
zahle). 

München, 23. Juni. Laut einer der Polizeidirection 
zugegangenen Meldung ſind die hieſigen Juwelendiebe 
geſtern in London verhaftet und bereits gerichtlich be- 
ſtimmt recognoscirt worden. 

Wien, 23. Juni. [Die Wiederbeſtattung Beethovens] 
hat geſtern unter e Beiheiligung der Be- 
völkerung auf dem Centralfriedhof ſtattgefunden. An 
dem Grabe hielt Hoſſchauſpieler Lewinski eine von 
dem Dichter Joſef Weilen verfaßte Rede. — Bei der 
Wiederausgrabung der Ueberreſte auf dem Währinger 
Kirchhof am Tage vorher erſchien eine Deputation der 
Anthropologiſchen Geſellſchaft, um Meſſungen am 
Schädel vorzunehmen. Da hierdurch die programm- 
mäßige Feier weſentlich verzögert wurde, kam es 
zwiſchen der Deputation und den die Ausgrabung über⸗ 
nehmenden Beamten zu lebhaften Erörkerungen. Die 
Meſſungen haben ergeben, daß der bei der erſten 
Ausgrabung 1863 genommene Gnpsabdruck des 
Schädels, deſſen Richtigkeit vielfach angezweifelt iſt, 
genau dem Schädel entſpricht. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 25. Juni. (Tel. Meldung.) Eine Llond- 
depeſche aus Dover meldet: Der norddeutſche Llond⸗ 
dampfer „Werra“, von Bremen kommend, mit 
600 Paſſagieren an Bord, ſtrandete während der Koch- 
flut in der Nähe von Dungeneß. Drei Schleppdampfer 
ſtehen bei der „Werra“, welche bei nächſter Flut flott 
werden dürfte. Das Wetter iſt günſtig. 


ä A 


Zuſchriften an die Redacı 


e 


ion. 


Die in letzter Zeit immer häufigeren Fälle von be- 


trügeriſchen Manipulationen bei der Abholung der Poft- 
ſendungen vom Schalter, begangen durch nicht hierzu 
berechtigte Perſonen, veranlaſſen mich, folgende Zeilen 
zur freundlichen Veröffentlichung an Sie zu richten, 
welche vielleicht dazu beitragen könnten, die Poſtbehörde 
zur Aenderung des beſtehenden Briefausgabe-Syſtems 
zu veranlaſſen. 

Wie ja in der „Danz. Zig.“ wiederholt hingewieſen 
wurde, hat derjenige Adreſſat, welcher feine Correſpon⸗ 
denzen — ob nun ein- oder ausſchließlich der Werth⸗ 
ſendungen — nicht durch Poſtboten zugeſtellt, ſondern 
vom Poſtamte abgeholt haben wünſcht, ein 
Protokoll zu unterzeichnen, in welchem er die Poft- 
behörde von jeder Verantwortung — ſoweit fie mit 
dem Moment der Ausgabe eintreten könnte — frei- 
fagt, d. h. die Poſt iſt in keinem Falle verpflichtet, die- 
jenige Perſon, welche die Correſpondenz abholt, auf 
ihre Berechtigung zu prüfen. 

Welche Conſequenzen für den Empfänger hieraus ent- 
ſtehen können, wird namentlich für denjenigen Kauf- 
mann erhellen, der ſeine Poſtſendungen nicht ſelbſt, 
fondern durch Boten, meiſtentheils Comtoirdiener oder 
Burſchen abholen läßt, denen er bezüglich Discretion, 
de gkeit und Ehrlichkeit vollkommen über- 

efert iſt. 

Es ſind nun genügend Beiſpiele gegeben, daß durch 
die jeht beſtehende Einrichtung alle drei Voraus- 
ſetzungen gleichzeitig nie erfüllt werden und faſt voll- 
kommen illuſoriſch gemacht werden, denn wer ſelbſt 
Gelegenheit hatte, zu beobachten, welche Scenen trotz 
der dankenswerthen Energie, mit welcher von Seiten 
der Beamten eingeſchritten wird, ſich namentlich bei 
der ca. 11 Uhr ſtattfindenden Briefausgabe abſpielen, 
muf; beſtätigen, daß die Sendlinge aus den Comptoiren 
häufig beim beſten Willen nicht in der Lage ſind, in 
vollem Umfange Discretion und Gewiſſenhaftigkeit zu 
wahren. 

Der Andrang und die Rohheit Einzelner machen es 
ferner jedem ſelbſtändigen Kaufmann unmöglich, ſeine 
Correſondenzen perſönlich abzuholen, wenn er ſich da⸗ 
durch zu ſchützen ſucht, und er bleibt auf fremde Per- 
ſonen beſchränkt, — vorausgejeht, er will nicht zu einer 
Zeit, nachdem ſich die Menge verlaufen, ſeine Briefe 
empfangen, — die nöthigenfalls auch von der Kraft 
ihrer Arme Gebrauch machen können. 15 

Tritt nun aber der Fall ein, daß ein Gomtoirdiener, 
Laufburſche etc. aus dem Geſchäft ausſcheidet, ſo liegt 
für dieſen die Verſuchung nahe, da er mit dem 
Geſchäftsgange vertraut iſt, den Beamten ferner ſein 
Geficht nicht fremd iſt, ſich zu einer Zeit, wenn die 
Hauptabholungen vorbei, Poſtſendungen, als z. B. 
Begleitadreſſen zu Packeten, Werthſcheine etc. auf die 
einfache Namens-Nennung der betreffenden Firma für 
aushändigen zu laſſen. Selbſtredend lehnt die Poſt für 
ſolche Fälle jede Haftpflicht ab. f { 

Es giebt nun eine ſehr einfache Methode, die ich viel 
im Kuslande, z. B. in Baſel vorgefunden habe, welche 
eine Erleichterung für die Poſt ſowohl wie für den 
Adreſſaten in jeder Hinficht bildet und eine Bürgſchaft 
für den unbeſchadeten Empfang der Poſtſendungen, ſo⸗ 
weit es möglich iſt, bietet. 

Das Poſtamt zu Baſel liefert dem Adreſſaten, der 
ſeine Sendungen abzuholen wünſcht, dieſelben nie 
direct aus, ſondern durch folgende Einrichtung: Die 
Mauer des MWoft- Gebäudes nach der einen 
Straßenfront zu hat einer etwas über manns- 
hohen, gußeiſernen, ſehr breiten Fenſterconſtruclion 
Platz machen müſſen, welche nach der Straſſe zu aus 
einer großen Zahl kleiner, nach innen ein Brieffach 
verdeckenden, gußeiſernen, durchbrochenen und mit 
einer Glasſcheibe verſehenen Thürchen beſteht, die mit 
laufenden Nummern verſehen find. Zu dieſen Thürchen, 
welche jede eine andere Schnappſchloß -Conſtruction 
haben, gehören 2 Schlüſſel, welche der bezügl. Firma, 
die ein Brieffach belegen läßt, ausgehändigt werden. 
die Beamten hängen von dem Moment an, wenn die 
Vertheilung beginnt, ein außen ſichtbares Schild mit 
einer bezüglichen Angabe: „Diſtribution begonnen“, nach 
geſchehener Vertheilung ein anderes mit: „Diſtribution 
beendet“, heraus. Die Poſtbeamten vertheilen alſo 
innerhalb des Gebäudes ruhig die Correſpondenzen 
auf die einzelnen Fächer, während welcher Zeit es dem 
draußen ſtehenden Geſchäftsboten überlaſſen bleibt, ſeine 
Brief- Sendungen auch ſchon während der Kustheilung 
herauszunehmen. 5 

Ich glaube, daß dieſe Einrichtung ſich mit geringen 
Koften, zu der ja event. auch die Betheiligten heran- 
gezogen werden könnten, hier in Danzig einrichten 
laſſen müßte, indem eine zweifellos größere Sicherheit 
ſowohl gegen fremden Einblick in die empfangenen 
Sendungen, wie gegen Unehrlichkeit durch frühere 
Angeſtellte ꝛc. bedingt iſt. N 

Im Intereſſe der Sache wäre es wünſchenswerth, 
eine Discuſſion über dieſen Gegenſtand zu eröffnen, 
aus der die kaiſerl. Poſtverwaltung am beſten die An⸗ 
ſicht der betheiligten Kreiſe erſehen könnte. F. K. 


Standesamt. 


Vom 25. Juni. 

Geburten: Gec.-Lieut, Max Freiherr v. Eelking, T. 
— Hausdiener Ignatz Michna, GS. — Arb. Heinrich 
Jablonski, T. — Arb. Auguft Porr, S. — Arb. Frör. 
Lübeck, ©. — Arb. Friedrich Steinke, T. — Gaſtwirth 
Paul Gomoll, T. — Schuhmachermſtr. Antonius Stetz⸗ 
kowski, T. — Arb. Jakob Laſer, S. — Kaufmann 
Carl Rabe, S. — Gec.-Lieut. und Adjutant Martin 
Hoffmann, G. — Kanzliſt Johann Bork, T. — Arb. 
Gottfried Gehrmann, S. — Kaufmann Paul Weiß, ©. 
— Schloſſergeſ. Paul Topolinski, S. — Kaufm. Adolf 
Weide, G. 

Kufgebote: Bäckermeiſter Franz Ludwig Jacob 
Guckau und Maria Louiſe Streſſenreuter. — Schneider ⸗ 
meiſter Louis Robert Borkowski und Wwe. Bertha 
Julianna Döling, geb. Engler. — Arbeiter Auguſt 
Zielicki und Marie Kuklak. — Sergeant (Horniſt) im 
Pionier-Bataillon Nr. 1 Friedrich Auguft Imlau und 
Johanna Maria Stamm. — SGchloſſergeſ. Friedrich 
Wilhelm Eugen Grube und Wwe. Ida Mathilde 
Schmidt, geb. Baſt. 

Keirathen: Bürſtenmachergehilfe Paul Johann Bla- 
ziewski und Anna Marie Sapinski. — Stellmacher⸗ 
geſelle Alexander Adolf Papke und Wilhelmine Augufte 
Huth. — Oberpoſtdirections-Secretär Hermann Carl 
Otto Maria Rautenberg und Louiſe Clara Anna 


Benwitz. 
Todesfälle: S. d. Arb. Buchmeier, todtgeb. — T. d. 


8 t 
Kellners Julius Neumeyer, 4M. — ©. d. Arb. Johann 


Gaffke, 5 M. — G. d. Schloſſergeſ. Albert Amasniewshi, 
1 J. — T. d. Schloſſergeſ. Guſtav Schwark, 5 J. — 
Wwe. Eliſabeth Malmede, geb. Frank, 48 J. — E. d. 
Schmiedegeſ. Friedrich Schmude, 4 J. — PBictualien- 
waarenhändler Karl Eduard Philipp, 25 J. — T. d. 
Arb. Adolf Makowski, 2 J. — Frau Marie Puff, geb. 
Jäckel, 58 J. — Wwe. Augufte Wilhelmine Barthel, 
geb. Schenk, 80 J. — S. d. Conditors Paul Möwis, 
12 W. — Schneidergeſ. Jakob Klimmeck, 29 3. 


Rohzucker. 

Danzig, 25. Juni. (Privalbericht von Otte Gerike 
Tendenz: animirt. Heutiger Werth iſt 22, 20/30 M incl. 
Gack Baſis 88 0 Rend. franco Hafenglatz. | 

Magdeburg, Mittags: 2 3: feſt. Termine: Juni 
14,00 N Käufer, Juli 1 9 UL an . 795 

2 o. 


5 ine: 144. 
„10 M do., Auguſt 14,15 M do., Geptbr. 13,90 
do. Okt.-Dezbr. 12,75 fl do. ER 


Srankfuri a. Die, 25. Juni. (Abendbörſe.) Delter:. 
Trebitactien 241, Franzoſen 187, Combarden 725¾8, 
Angar. 4% Goldrente 81,70, Ruſſen von 1880 82,20. — 
Tendenz: matt. 

Wien, 25 Jun. (Abendvorſe.) Weitere. Ereongcne⸗ 
301,75, ungar, 4% Goldrente 101,70. Tendenz: matt. 


RT 


— a KETTE EEE EEE ESTER EEE BIRD ER TE 
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Baris, 25 Juni. (Schlußcsurſe) fimortil. 3% Rente 


86,5, 3% Rente 82,87½, ungar. 4% Goldrente 83½. 


Franısien 475 Lombarden 181,25, Türken 14,50. 


Alesnpter 415,00. Tendenz: ſchwach. 
Petersburg, 25. Juni. Feiertag. 


Berlin, den 25. Juni g 
Urt. V. 23. 


lb N iD aut] 87.10 88 50 
Weizen, ge 2. Orienz⸗Au 37.10 
- u „168,70 165,00 W Tuff. Ant. 82.90 82,1% 
Sebi. Oln 469,00 166,00 Sembarden 36.50 36,70 
Roggen Fred Akt . 
Juni-Juli . | 130,00) 127.25 Ered. - Actien 
Gept -Okt, . | 133,50 131,25 Disc Comm. 
Beiroleum er. Deutſche BR. |! 
22.80 22.80 Seſtr. Noten 
e 1 eſtr. Noten 
Aabbi | Ruf. Noten 
Juni ser: 90 47,10| Warſch. Kur: 
Gept.-Okt,. . 46 47.00] London kurs 
Spir a London ag 
Juni-Juli ,.| — Kuſſiſche 5 


32.70 22.10 Banı Bill 


Juni-Juli 

Zuauft Sept. 33,0 2.80 bank...» 

5 e 106 80 136.50 2, Su 
undi. 100 60 100. 50 Mlaw act 5 112 

30. II. 2 „ „ * 100,6: 1 „50 do. Gt- 

Bias, [U 0 bie 
um. G. -N. 6. - 

Ana ax Sr | 82,40) 82,00 1884 


* „00188 ler Ruß: 
Danziger Gtadtanleihe 101,50. 
Fondsbörſe: Realiſirungen. 


i i Altſchottland. 
Danziger 1 ehhof, th 


Aufgetrieb 75 33, inder nach der Hand ver 
ufgetrieben waren: in 5 
kauft), 70 Hammel, 147 Candſchweine preiſten 2½—29 M 
ber Cir lebend Gewicht. Geihäft glatt, Markt wurde 


geräumt. 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Juni. Wind: N. 

A en 1 Hann 1 Coaks. — 
rthur, Groth, Stolpmünde, Ballaſt. ES 
Belegelt: Adele (GD.), Arübfeldt, Kiel, Sprit, Güter. 

Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Hotel du Nord. Denshi a. 


5 * par a Pane 
4 i „ ue 8 = 
Marktbreit, Breden a. Bielefeld er a. Atöfterle, 


x u £ 
Lammering a. Schüttorf, Falſett a. 9 


Engliſches Kaus. dt Anal a Freiherr 


„ Darmſtadt. Knaudt a Eſſen, In⸗ 
9 Ronsberg, Ober⸗Poſtdirector. 
eſſel a, Berlin, Lieutenant. Rentſere Thierfelder a. Peters. 
burg. Thierfelder a. Petersburg, Nentier. Hauptmann 
e Nö alien Ritt ern Freſerr 

a 5 *. b X 

e leer Ben 105 Freiherr v. Ggloffſtein 
Berlin, Lieutenant. v. Homburg 
norr, Samatbad „ Heniel, 
age a. 

a. Hamburg, Erler, 
nn Königsberg,. 


Berlin. Major. 
v. ODertzen a ee Dr 
Böhlkau, 
aus 


Gippert, 
Kaufleute. 
Kotel de Berlin. 
Dr. Neldichen a. Königsberg, Oberſtabsarn, 
Stocksmühle, Gutsbeſitzer. Major Kuntze a. Gr. } 
Kittergutsbeſſtzer. Gadewaſſer nebſt Gemahlin 
ig, Rentier. Götze a. Metz, Hauptmann. Ruben a. 
Goldberg a. Berlin, Marten- 
Florian aus Köln, 
Stuttenheimer a. 
in, Peterſohn 
Fürſt 


d. Berlin, Wütow a. Berlin, Vogel a. Lahr, Kaufleute. 


erg, 3 
Aueblinburg, Kaufleute. Frau Candgerichtsrath © midt 


Schiffsführer. Frau p. R 
sie! Hepin. Kirſcht a. 


mann a. L U 
Banker a. Braunſchweig 


v. Tevenar g. Dommachau, Rittergutsbeſſtzer. 

lien, Norat a. 
androm a. Berlin, 
Arndt g. Plauen, 


Leutloff aus 


eute. 
Mätichhe a. Breslau, Inſpector. 


ote 
as Hausdorf, 


Dremin a. 


Wetzaan, v. 


a. Borghorſt, empe Grefeld, 
Völker 


Abraham aus 


otel va. 
meiſter. Schmegeler a. 


a. Gllingen, Seeger a. Sondershauſen, Paſericke aus 
Stettin, Alfter a. Berlin, Kaufleute. 


erantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
a nenn Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche s 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. { 


. Henneberg in Zürich, 
Geidenfabrik-Depot (K. u. K. Hoflieferant) 
Für Private vortheilhafte Bezugsquelle von ö 
Seidenſtoffenjeden Genres in ſchwar) wei 
und farbig. Mufter umgehend. Doppe ö 


Briefporto. 5 
1 Turchſchnitt. Lager ca. 8000 Stück. 


Der mir von Ihnen gelieferte Shannon⸗ 
Regiſtrator iſt 


außerordentlich prak- 
kiſch beim Ablegen der Schriftſtücke 
und bietet durch feine eigenartige, ele- 
gante und ſolide Conſtruction außer- 
ordentliche Vortheile. 

2 f te.) 


pparate, : 
Breis per Apparat 6,60 Mh. (ohne Perforator). 
Man verlange illuftrirte Cataloge und Proſpecte 
mit Zeugniſſen über unfere neueſten Fabrikate für WR 
Buregu- Bedarf. ; 
Zu haben in allen a 
oder vo 


Aug. Zelss & Co, Berlin W. 


"Magai’s Bouillon-Ertracte find die billigſten Guppen- 
und Speiſewürzen. 


De Di: er} Nn 18 8 hi 7 * ji Fi Amer): e LAITH 


Auction 


Kaufe früh wur den durch einen 
KEgeſunden, kräftigen Jungen hoch 
erfreut ( 


General-Balance pr. 31. März 1888. 


Activa. 


weite Wefeler Kirdbau-beld-Verloofang. 


Louis Kuhnke mit Zuckeraktien. Ziehung am 12. Juli dieſes Jahres. Haupttreſſer 40 000 AN, & len Conto e 2109 35 4 A ee 288989 = 2000 5 
und Frau, geb. Braſſer. Dienſtag, den 26. Juni er., 10 000 M, 5000 Al u. ſ. w., kleinſter Treffer 30 M. Nur Treffer 30. Sohlen oni LER 315154 18. Brovitions-Conto - > >... 726110 
Marienburg den 24. Juni 1888. Mittags 1% Uhr follen im Börfen-|in Paar. Ztehungs-Derlesung durchaus ausgeſchloſſen. Loofe] 37: Maaren-Conto » 2» >.» 382704 . Grebitoren-Conto . - - - 1008829 
EB Eohale öffentlich meiltbietend ver-|ü 3 Mark 50 Bf. incl. Borto und Gewinnliſte verienbet| 3% Debitoren-Gonto ! . . -_. | 11815196 ||| 10. Keſervefends Cont 181730 
5 8 ſteigert werden: (5632) S. Münter, Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. 4602 — —— — 3555 5 — a 
Sonnabend Nacht entſchlief 18 Stück Aktien (€ Cooſe find in Danzig zu haben bei R. Biſetzki u. Co., Hol;- M I 18398158 Ju | 1832858 
Beihenach langem Idımerem Nee Han Gewinn- und Berluft-Gonto 91 
e u ee: Aue Mk. 500 Littera B) „ ul. 8 ä — SED. 
Eliſabeth Malmedé, der Zuckerfabrik Nächſten Mittwoch“ 5. Utenſilten Cont... 4 50 33. Waaren-Eonto . . 2... 2834 8 
1 ie, geb Frank, Prauſt ” 8. Siohlenhof-Anlage . . » . . 114 20 ||| 36. Leihſack-Conto 17 5 

8 Nied iat begeben 19 f 7 R unwiderruflich Ziehung am 145 Inter ſſen Cone e >= 10 

ne en e Die Ehrlich. 27. Zuni 1888 und folgende Cage. 28. Sanbdlungs Unboften-Eonto 839 45 
© Bekannten. (5843 — k ꝗ4ͤ—ũm· ,n ———— 10. Reſervefonds⸗Conto . 23 838 . 
Die tiefbetrübten Kinder. Unter dem Protectorate Ihrer Durchlaucht der Fürſtin Al | 2851 61 fl 2851 [61 


Mutter zu Wied, Prinzeſſin von Naſſau. 


Czerwinsk, den 22. April 1888. 5 a 
Landwirthſchaftlicher Conſum-Verein Czerwinsk. E. G. 
3 B. Plehn. v. Kries. Muswiechk. 15 
Die Uebereinitimmung der i den Bilanz und Gewinnberechnung mit den Ae 
i 


eführten Geſchäftsbüchern beſcheinige i 
un Bee 15 Georg Lorwein, gerichtl. vereid. Bücherreviſor. 


Berliner Maschinenbau-Actien-tesellschaft 
vorm. L. Schwartzkopff, Berlin, Chausseestr. 17/18 


Gasmotoren, 


N einfache Construktion, geringer Gasverbrauch, 
SH Kraftleistung, in jedem Raume aufstellbar, 
atent-Vacuum-Eis- und Kühlmaschinen in allen 
Grössen für Dampfbetrieb bis zu 300 _Ctr. Eis pro 
Tag; ferner Vacuum-Eismaschinen f. Handbetrieb, 
Kühl-Anlagen für Chocolade-Fabriken. 


mit rauchfreier 
Dane AinvoflenteterAtsfih 
5 aller Art in vollendeter Ausführ, 
Dampfmaſchinen insbes. f. elektr. Lichtanlagen. 
Langsam laufende Dynamos, direkt gekuppelt mit Dampfmaschinen. 
Complete electrische Lichtinstallationen. 


Große Lotterie 


Ku 


1 * . 
u Katar 2000 Al etc. 
ooſe (11 Looſe 10 ), verſendet das 
ierzu el Mark Generaldebit von Moritz Heimer⸗ 
inger, Wiesbaden. Für Porto und amtliche Gewinnliſte 
find 25 Bf. beizufügen. Auch find die Cooje zu beziehen durch 
Th. Bertling, Danzig und die Expedition der Danıige 


Die be 


A nie A des Frauen-Bereins zur Krankenpflege 

Nr e e 9 Uhr, von a 4 bis 6 Nach zum Beſten der, Erbauung eines Hoſpitals in Neuwied. 
4 a 111 dei d brieflich. (auch Sonntags.) 4000 Gewiune i. W. non 150 000 Mark 
1 kirchhofe ſtatt. (5839 Rieſelfelder 

Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Permögen des Kauf⸗ 1 A 10 E 
eicher len es n s 5 
ei erg 1 100: Uhr, das Con- 1. Sorte 60 Pf. 

2 n 5 

e e e 

ffener Arrelt mt anzeiger käglich friſch, 
bis zum 17. Juli 1888. empfiehlt die Niederlage von | IR 
4 Be 55 - Berfammlung F & 
gm Sul 8, Dormittags (F. 8 G0O in 
Aumeldefxiſt bis zum 15. Auauft 


9, 


1880 ee bis zum 30. dieſes Monats, Höhe m E | =, zZ; 
ligemeiner Prüfungs - Zermin| dann Schluß der Saiſon. en en be l e en Zeitung Deutſchlands iſt der in in \ \son 
N hr. September 1888, 25795 Tie gen a % 9 ö un A 
Br. Friedland, den 22. Juni 1888. | Gundegatte Eing dete hagergaſſe. Gonntags-Angeiger. aleinigetabt. f engl, Rofl. 


Entöltes Maisprodukt. Zu Puddings, Fruchtſpeiſen, Sandtorten zur Verdickung von 


Abonnement pro III. Quartal (13 Nummern) incl. Beſtellgeld 


Zum Aufbewahren von 
} h nur 90 Pf. durch jede Kaiſerl. Poſtanſtalt zu beziehen. 


2 r 10 
Gerichtsſchreiber des Königl. 


mungshalber für jeden annehm- 


auf den 13. Juli 1888, 


Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Ar. 13 
anberaumt, wozu alle Betheiligten 
hiermit vorgeladen werden. 
Schlußrechnung und Beläge ſind 
a 5 Gerichtsſchreiberei nieder- 


gelegt. (5715 
Graudenz den 19. Juni 1888. 
Königliches Amtsgericht. 
F 


Bekanntmachung. 


In der Bernhard von Pa- 
leshe’ihe Konkursſache i ne 
Antrag des Verwalters eine Gläu⸗ 
bigerverſammlung auf 


Campher. 
Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


Basen Preis zu verkaufen Lang- 


8 Vel acer empfehle 8 ich. In Colonigl- und brogen- Handlungen / und ½ Pfund engl. 
ea |\E Bel" e ee eee 77... ̃ ̃ a Mn oh 
ekanntmachung. 8 Im Banne der Prophezeihung. Jas tifation 374, pen eg Reset 
In der Man und Kerbs 8 Jnſecten⸗Pulver, 8 Probe-Nummern werden gerne gratis und franco durch die Hypotheken-Kapitalien ohne Amor iin I torien m. Schiebe- Glasfenſtern, 
Konkursſache — III Nr. 60/8 2 Mott N [Expedition: Königsberg in Br., Aneiph. Canggaffe 261. verfandt. auf hieſige Stadtgrundſtücke guter Lage Schiebethüren und verſtellbaren 
wird zur Abnahme der Schluß Ottenpulver, 3 3 te, weiche billiaft berechnet werden, haben bei der Fächern, paſſend für jedes größere 
rechnung ur Erßebung von Ein. s Mott 2 nſerate, großen Verbreitung des Blattes ſtets den ge. auch Baugelder Felchäß ober Aufitellung von Aus- 
wendungen Termin M entinetur u. 3 wünſchten Erfolg. 8088 aus dem Fonds, einer größeren, Ber ſicherungsgeſellſchaft zu denſſtellungs Gegepſtänden find räu- 
8 s = 
2 = 
a 5 


5 = coulanteſten e und Ang 1. hiadı ( 
Pr 2 2 er ing Uu. de 5 alle 16 I, 11 bis 12 Uhr Mittags. 
Friedrich Wilhelm geb. Näheres eber Seit im£npen 
in Gtettin find im Streik. 
Errichtet 1868. Garantiekapitalien über 12,000,000 Mark). Bun Itlfeenisuinelten, 
Für unfere f Arbeiter - Berfiche- 
Konfirmations-, Ausiteuer- und Begräbninge j . i Ben gte ute der 
— = glaubigte Auflage über 
einzelne Aummern, 9 20000. 25000 Annoncen in Mon. 
um vor Eingang der 


0 0 = reſp. Näheres Paradiesgaſſe 34,1. 

Preußiſche Lebens- und Garantie Verſiche Eu REN 

R Die Werftarbeiter des Bulkan 

rungs-Actien-Geſellſchaft. C ] tt en 15 

8 : 

= Or E 5 Wen für Rürnbero-Fürth Er 

ER DNA 1771 5 mgegend annonciren will, 

rung b Beiträgen von 10.013,50 Die), Einige Did. Corſetten, Mi.reiht duraiiagenden Erfolg 

Verſicherung für Kinder = (10 bis 20 Pfg. Wochen. 

beitrag) ſuchen wir an allen Orten, in Städten und auf dem gebe ig, Ur ein hiefiges Wäſchegeſchäft 
n beben en helge deten ses Here 


Lande, wo wir noch nicht oder nicht genügend vertreten ſind, 
achtbare und thätige Perſonen jeden Standes als Agenten. 


den 10. Juli 1888 Gesetzlich geschützt: Bewerbungen an die General-Agentur in Poſen. Preiſen ab. Zuſchneiderin und Verkäuferin 
Zimmerei tage 11 Uhr 5 Kine schmabe mehr! Adolf Fenner, Bismarditrahe 3. beten eren e e 
immer Nr. 15 b ? ine Schwaben mehr J j 155 
1 eine Russen mehr! + Penner, der Cad. d. 810 en 1 


Langgaſſe 67, 


Beſchl / mm we 
ee ekfehung der 10 Manier Suchin td Bad Landeck i. Schles. IL, 
Eingang Portechaiſengaſſe. 


landſchaftlichen Zwangs- ziefer in den Zimmern. Seit Jahrhunderten bewährte Schwefel - Natrium- 
Thermen von 23½ Grad R., besonders angezeigt bei Frauen- 
11 und Nerven krankheiten, Rheumatismus, Gicht, 

[ehronischen Lungencatarrhen, Entwicklungs- 
Ai ; 8612 ehloresen, Schwäche u. Reconvalescenz. Trink- 


Mein! 


Tüchtiger, energiſcher Ber- 

Geeßß nl n d ter günſtigen 
roßhandlu n gü 

Bedingungen geſucht. Offerten 


71 Hofprädikate und Preismedaillen. Franzi a d Rudolf 97 


2. 


nellen, Wannen-, Bassin-, Moorbäder, innere Frankfurk a. N. 


3. üb die ewährung und äussere Douchen, irisch - römische Bäder, — — 
weitere werden für zahnende 3 rei 1 obann Hoff’s I Johann Hoff's in junger Mann, der hürzli 
Gemeinthuldner und desen Kinder die berühmten 211400 Fuss Jenner en Nor un Ost geschützt. Kli- Wiallerttacf⸗ Brufte E eineLentzeitbeenbethat, findet 
Familie, (579 eectromotoriſchen matischer Kurort. Herrliche ausgedehnte Waldpromenaden Geſundheitsbier. Maliextrakt-Bonbons. zum 1. Juli oder ſpäter in meinem 

Pr. Stargard, d. 21, Juli 1888. R an unmittelbar am Bade. Besuch über 6000. Concert, Theater Gegen allgemeine Entkräf- Gegen Kuſten, Heilerkeit, | Mgterialwaarengeſchäft Stellung. 

Königl. Amtsgericht 1. al Mark von Gebr. Reunions, — Sommerlicher Haupt-Terrain-Kurert| ung, Bruit- und Magen- Berichleimung unübertrof- | 5757) K er, 


* 
Rummeisburg i. Bomm. 


| 
muth und unregelmäßige f 755 5 
eee eee, ein kungen ieee 
. i ries Gtär- - e e re 

In Danzig allein echt Fungszaittel für Reconva- tract-Bonbons (Bildniß des Fulda eine Gifenbanblupg um 
4 iu haben bei lescenten nach jeder Arank-| Erfinders) zu achten. In Offerten unter Nr. 5395 an die 


5 Albert Neumann. a N. F | ; heit Breis 13 51. MM 7,30, blauen Pacheten a 80 und Exped. dieſer Zeitung erbeien. 


Fl. At 15,30, 58 FM 40 Pf. Bond Beuteln an — 
auf Reisen 2 e 2 5 


aba f 
. en ep 2 Ein in allen Zweigen der Bächerei 
Altreichenau bei Freiburg i. Schl Johann Hoff, Erfinder der erfahrener, der die Behandlung 


Malz⸗Präpara e eee 
47 ER 1 8 R jeder Beziehung der BA = 
Natron - Lithion - Säuerling, heilbewährt bei allen chronisch- -P D t fändig und vertraut jein muß, 
catarrhalischen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, E. | 


nt findet angenehme Jahresſtelle bei 
Nieren- und Blasenleiden, Harngries, Gicht und Rheumatismus, Johann Hofes Johann Koff's 


Wilhelm Zimmermann, 
bei Skropheln und englischer Krankheit. eoncentrirtes Malz⸗ | Malz-Geſundheits⸗ 5741) Winterthur (Schweiz.) 
Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs- Getränk. Extract. 


1 5 Chokolade. Für mein Materialwaaren-Ge⸗ 
; ! Für Bruft- un ungen- 
n und Mineralwasser-Handlungen. ° 

ES 75 7 


Gehring, 


im Osten von Deutschland nach Prof. 4815 


empfohlen 


I. Berkauf des Grundſtückes 
Lawendel⸗ und Käkergaſſen⸗ 
che Nr. 7 und 8 
am Dominikanerplan, 


Dienſtag, 10. Juli d. 3, 


Vormittags 10 Uhr, 

Das Grundſtück hat eine Breite 
oon 17,80 bis 23,55 m, eine Tiefe 
von 53,10 m und einen Klächen⸗ 
inhal! von 933 Quadm. Es beſitzt 
100 e ben 

„17,80 m. Häkergaſſe 4,10 m 
und Rüttelgaſſe 23,55 m 


Hiyatts Gre 
e 
e 

EG 


5 Sehr nährend und ſtärkend ſchäft Bas ich einen Commis, der 
leidende, gegen veralteten Personen u. nervenſchwache kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat, 
Kuſten, Kakarrhe, Kehlko f- erſonen. Dieſelbe iſt ſehr zum ſofortigen Eintritt. Beriön- 
leiden, Skropheln von ſiche⸗ wohlſchmeckend und beſond. liche Vorſtellung erwünſcht. 
rem Erfolge und höchſt an- zu empfehlen, wo der Kaffee- K. Suckrau⸗ 
genehm zu 1 0 unten 1 it a aufregend 5721) Neuteich Weſtpr. 
— unterſagt iſt. Nr. La Pfd. anal 1. 
Flacons a pei 12 u 3.50, Nr. Ii su 2,50 Ich ſuche für mein Golonial- u. 


e 
KUR 


Zub 


3. Grosse Wollwebergasse 


4 5 n 2 2 
aisen von Mai bis Ende September. 


Vormittags 10 Uhr. 
Das Grundflück hat u der 


Junzergaſſe eine Frontlänge von 
12,75 inen 8 


II. Verkauf des Grundſtück lieder inDanzi i R. 0 1,50 und aal 1,— 701 7 2 i -Waaren-Beichäft, mit 
Junheraane me. b undes EEE | eriesche Apotheke E-Kornstüdt Anoiheken Fetabeende- Staihen Raban. be Bib. Nabatl. deffilakten verbr einen Cehrling, 
Mauer gang Nr. 3, ; N erhandluns. (4537 R 1 55 Sohn achtbarer Schulen en 

N 47 f 5 * r 8 7 0 Ir Abt 1 
Donnerfiag, 12. Iuli cr. — i Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas. ene n dener Aer en 


der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 

Tür e, junge Dame wird v. 1. 
J Juli in Jobo! e. Benfion. gel, 
Off. mit Preisang, unter 5834 
an d. Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Jungen Damen, 

welche das Leipziger Conſervato⸗ 
rium beſuchen wollen, wird eine 
angenehme Penſion nachgewieſen. 
180? erfährt man in ber Ezpedt 
dieſer Zeitung. 391 


Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


40jähriges Geſchäftsbeſtehen. 


Verkaufsſtelle bei Albert Neumann in Danzig. (160 


„ Wietoria" Hiizacker 


901 29.29 5 Lund Einen een Kane Cheiniizer N 9 an der Elbe, on au Hannover) zwischen 
1 8,25 m einen Flächen. ; — 5 5 1 
inhalt von 337 Quadm, 5 i Stofftandsehuh Lager N irksamaten Eisenwasser. 
II. Berkauf des Grundſtückes in Seide, Halbseide. Garn ® Waldgegend. 
Breitgaſſe Nr. 130, und Flor 775 


Mlontag, 16. Juli d. J. & 
22g cba enen 1 5 4. Horumann Aach, 8 
inhalt von 357 Quadın. 105 Reiten, 


Schönste 


Berlin W., F. B. Feller. 


.. 
Man verlange ausdrücklich 


8 1 1% 5 l 8 8 ö | ir. Nr. 3, (86 — v . 
4 en der Sun ee e die e : | Bon e e aeaen Hanı, Gin Faden 4,1, Detbr. ef 
I A RR MB en r . andmandelkleie 9 Melzer, Da ort 
ſolkie bie Berkaufsbeöingungen panne? + Bestes Mittel zur Hautpfloge!! F 1 ichien-, Her Mee ge 
ſind in unferem Gemeinde-Burear Lü 500 Ul Fi 79 127 er Mei 8 = welche sich wegen ihrer Vorzüglich- Ein in einer Provinzialflabt Krämer, Kunde oder Po d. 82 
in der Neuen Eynagoge käglich, Tapetenfabrik . e Aber e Mittel beit gegen Röthe der Haut, innen. Weſtpr. von 5000 Einwohnern, Off. unt 58 nd. . 
mit Ausnahme des Sonnabend, be ena bkuß, . kelung und Cr halſearg elle Mittel Ber. Feen Mitesser, Bitzblitichen ei. am Macht gelegenes mweiftöchiges| 


Erzielung und Erhaltung eines reinen Teints, ſowie zur 8 


4. r u di 
ormittags von 8— 1 Uhr einzu- n Tal 


Königsberg 


5 hütung ſoröder Haut iſt 8 | ganze ckh 
ud" e e de 15 en ; 5 Can z sches en En elänzend eingeführt hat. aus 5 
Grundſtücke melden. ne a Daſſelbe iſt im Gebrauch Sr. Majeſtät des Sultans Abdul Hami g i i 
Danzig, den 15. Juni 1888. 4 A Ihrer Seuchen N 8 einge e 115 a a a Nane 
2 R £ on ärztlichen Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mitte 
Der Borſtand 6 6 i für ig Zwecke empfohlen. Zu haben & Hoſe . Lin Apotheken, . 


der Eunagogen Gemeinde 
n Danzig. 8239 
ie bis einschließlich 30. Sep⸗ 
Member d. Is. in Danzig hohe 
Thor an den Sonn- und Feſttagen 
am Verkaufe flehenden eintägigen 
ückfahr kar en nach Oliva wer⸗ 
den fortan auch an jedem Mitt⸗ 
woch und Donneritag ausgegeben, 
Bromberg, den 22. Juni 1888. 
Königl. Eiſenbahn- Direction. 


beſſexen Drogen- und Parfümerie-Geſchäften, ſowie direct durch 
ie Fabri 5 an Canz & Co., os 


n Graben 
5 5 


8 ie Exped. d. 31 N 

1 5 8 Eine Geer ldnarth Alg X Beitigofje 100 if ein 
en 1 rel ⸗ rrezimmer auf il 
1 ine Colonialwaaren⸗Hdlg. 0. Potters t auf Zr 
Sales ion: verbunden mit Schank, vorzügliche für Offiziere mit ne 


A Lage, früher oder ſpäter abzu⸗ 
Preislisten gratis. N trek 


5 2 0 en. ä 
| Hippolit Mehles, Waſſenfabrik, 9 & Abreſſen unter Nr. 5852 an die 
Berlin W.“ Friedrichstrasse 159. }@ppedition dieſer Zeitung. 


Zum 1. Gelber l. ſuche 
| einen Lägeriſten. 
 5Y%ımit10Ynrüczahlvare er fi. Faſt, 


ſchuldbriefe der Zuckerfabrik 
Langenmarkt 33134. 


a, Kupferdrahtſeil m. Blatinafpike, billigſte, beſte und 
einfachſte Conſtruction, liefern complet 


o., Brombe 


Kuß dem zu Zoppot gehörigen 
Gute Carlikau find möblirte 


Wohnungen 
|: rmiethen 


Lohnender ͥerdienſt. 


NEE 

Dane 
. Rare ia’ Danzig. 
Solide, tüchtige agenten; ener alpen 


5 Neuteich 
Die am 2. Juli 1888 fälligen 


Zinsſcheine werden vom 22. Juni 7 > e . eines jeden Etandes werden 2 5 
ae ee inen Lehrlin F. Milchſack eee, 

zandlung 2 2 5 270 ” en Vertriel ehrlich) er- 8 Uhr i. Bootshauſe. 
e im abe open, EINEN de heling. = Köln a. Mh. u. Ruhrort. Eubten leicht verkäuflihen Zagesorbnung: Aufnayme 
f i Staats- und Brämien-Loo (504 
in Danzia ieee fen angeftellt. Franko- Offer. Mitglieder, 


. Sr A Fa 1 Beste und billigste inte zum ordnen und aufbewahren der Briefe. 
eingelöſt. 8 — (5671 0 2 Art I: M 1.25, Art II: M 1.50. Ueberall vorrätig. Preisliste kostenfrei. 
fabrik Neuteich. Langenmarkt 33034 Berlin*F.SOENNECKEN’s VERLAG, BONN Leipzig 

+ ——— —— — — 


. 


Iten an Bankhaus Nax Grün⸗ e 
d, Frankfurt Druck und Verlag 
2 von A. W. Kafemann in Danzig. 


Ein antiker Armlehnſtuhl iſt zu 
verk. 3. Damm 18, 2 Treppen. 


3. 1. Juli verſetzungshalber frei. 


hein. Wein- 


« 


